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Merope.
Trauerſpiel in fünf Akten

von

Voltaire .

In deutſcher Nachdichtung

von

Richard Riefz .

Mit dem Bilde Voltaires und einer Vorbemerkung

des Überſetzers .

Halle a . O.
Verlag von Otto Rendel .





Meiner Mutter

und

dem Andenken meines Vaters .





vorbemerkung .

Frangois Marie Arouet ' ) wurde am 21 . November

1694 in Paris als Sohn eines Finanzbeamten geboren . Bis

zum Jahre 1711 wurde er von Jeſuiten erzogen , um nun nach

dem Wunſche ſeines Vaters in Paris die Rechte zu ſtudieren .

Voltaire aber wurde dort durch ſeinen Paten Abbé de Chäteau⸗

neuf in die Kreiſe feingebildeter literariſcher Dilettanten ein⸗

geführt , und ſo beſchäftigte auch er ſich bald nur noch mit Philo⸗

ſophie und den ſchönen Wiſſenſchaften . Sein Vater war darüber

erzürnt und entfernte den Jüngling aus Paris . Erſt der

Erfolg des „ Edipe “ verſöhnte ihn mit den Beſtrebungen des

Sohnes . — Das Leben des jungen Voltaire war nun ein ſehr

unregelmäßiges . Bald nach ſeiner Rückkehr nach der Haupt⸗

ſtadt wurde er wegen einer ſcharfen Satire auf den Tod

Ludwigs XIV . 11 Monde lang in der Baſtille gefangen

gehalten und kurze Zeit nach ſeiner Freilaſſung aus Paris

ausgewieſen , da ihm ſeine Beteiligung an einer Hofintrige

nachgewieſen werden konnte . Erſt 1721 kehrte er zurück . Als

er Ehrenhändel mit einem bei Hofe ſehr angeſehenen Manne

bekam , wurde er wieder für einige Monate in die Baſtille

geſteckt und nur unter der Bedingung , das Königreich zu

verlaſſen , freigegeben . Nun lebte er drei Jahre in England .

Dann kehrte er zurück und hielt ſich unter fremdem Namen

in Rouen auf . Einen dauernden Wohnſitz gab ihm aber erſt

) Der Name Voltaire entſtand durch Umſtellung der Zeichen des

Namens Krou ( Het 1. j.



VI Vorbemerkung .

einige Zeit ſpäter das Landgut ſeiner Geliebten , der Marquiſe

von Chaätelet , wo er bis zum Jahre 1749 blieb und ſeine be⸗

deutendſten Dramen ſchrieb . Darunter auch Mérope ( 1743 ) . —

1749 folgte er einer Einladung Friedrichs II . nach Berlin , wo

er bis ins Jahr 1753 blieb und ſeine „ Histoire de Louis XIV . “

verfaßte . Nach dieſem unſteten Leben ließ er ſich ſchließlich

für den Reſt des Lebens in der Schweiz nieder . In Genf

verbrachte er ſeine letzten zwanzig Jahre , bis er am 30. Mai

1778 ſtarb .

Es iſt hier nicht der Ort , Voltaires literariſche Perſönlich⸗

keit feſtzuſtellen . Wir haben es hier nur mit ſeiner „ Mérope “

zu tun . Dieſes Stück ſchrieb er aus einer Art von Konkurrenz⸗

ſucht . Maffei hatte den ſchon im Altertum beliebten

Meropeſtoff dramatiſch geſtaltet und es hieß , das Werk des

Italieners ſtelle an Vortrefflichkeit die Alten in den Schatten .

Voltaire , der viele Mängel des Maffeiſchen Stückes wohl

erkannte , wollte nun ſeinerſeits den Rekord des Italieners

ſchlagen . Daß ſeine „ Mérope “ vor der des anderen manches

voraus hat , iſt unzweifelhaft . Daß Voltaire aber glaubte ,

einen Sophokles und einen Euripides durch ſeine Alexandriner

überboten zu haben , das iſt freilich wieder ein Beweis ſeiner

großen Eitelkeit und geringen Selbſtkritik .

Der Erfolg , den die „ Merope “ hatte , mußte den Dichter

allerdings in ſeiner hohen Meinung über das Stück beſtärken .

Denn dieſes Werk brachte dem Verfaſſer den erſten Hervorruf

auf die Bühne , den die Geſchichte des franzöſiſchen Theaters

kennt . So war es denn natürlich , daß das Stück auch bald

deutſche Überſetzer fand . Schon im Jahre 1754 erſchien in

Hamburg eine Verdeutſchung , die vermutlich der Hamburger

Aufführung vom 7. Juli 1767 zugrunde gelegen hat . Aber

dieſe Arbeit iſt ebenſo wie eine im Jahre 1833 erſchienene

heutzutage nicht mehr zugänglich . Deshalb lag der Gedanke

einer neuen Nachdichtung ſehr nahe , zumal wenn man die

große Bedeutung ermißt , die das Stück in der Geſchichte der

deutſchen Literatur für alle Zeiten hat . Geht doch Leſſing
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Vorbemerkung .

in ſeiner „ Hamburgiſchen Dramaturgie “ von der

„ Merope “ aus , um gegen die rein äußerliche , verſtändnisloſe

Anwendung der „drei Einheiten “ im franzöſiſchen Drama zu

Felde zu ziehen .

Bei der Verdeutſchung mußte der im Deutſchen ſchlecht

klingende Alexandriner dem flüſſigen Blankverſe weichen .

München , den 19. Juli 1910 .

Stud . phil . Richard Rieß .



Perſonen .

Agiſth , Sohn des Kresphontes und der Merope .

Polyphont , Tyrann von Meſſenien .

Narbas , alter Offizier des Kresphontes .

Eurykles , Günſtling der Merope .

2 —

Erorx , Vertrauter des Polyphont .

Merope , die Witwe des Kresphontes .

Ismene , ihre Vertraute .

Prieſter . Opferdiener . Gefolge . Soldaten . Volk .

Ort der Handlung : Meſſenien .



Erſter Ukt .

Im Innern eines Palaſtes .

Erſte Szene .

Merope . Ismene .

Ismene . Verbann ' dies Schreckbild , große Königin ;
Genieß ' jetzt nach den Stürmen froh den Tag ;
Denn Sieg und Frieden gaben uns die Götter :

Nach ihrem Zorne ſpürſt du ihre Güte .
Der fünfzehnjähr ' ge Bürgerkrieg iſt aus ,
Meſſenien zeigt ein friedlich , frohes Antlitz .
Du ſiehſt nun nicht mehr dieſe Bandenführer ,
Die alle etwas anderes erſtrebten ,
Und die , nur im Verbrechen einig , ſich
Mit Mord und Raub und unbarmherz ' gem Plündern
Um unſres beſten Königs Erbe ſtritten .
Nun wollen unſre Führer , unſre Bürger ,
Die unter deinen Augen hier ſich ſammeln ,
Des Rechtes Diener und die Prieſterſchaft
Nach freier Wahl ſich einen Herrſcher krönen .
Dir kommt nach Fug und Recht die Krone zu.
Du biſt Kresphontes ' Witwe und der Sproß
Von unſerm Königshaus . Unwiderruflich
Sind deine Rechte auf Meſſeniens Thron .
Du , deren treues Ausharrn in der Not

Dich uns noch teurer , noch erlauchter machte ,
Du , für die alle Herzen heimlich ſchlagen . . .

Merope . Ach ! ! Narbas bleibt ! Seh ' meinen Sohn ich wieder ?
Ismene . Du darfſt es hoffen ; denn mit Windeseile

Ging ſchon der Boten große Schar gen Elis ,
Da man die Wege nach dem Friedensſchluß
Ja freigab . Und in treue Hände haſt du

Voltaire , Merope .



2 Voltaire , Merope .

Unzweifelhaft doch dieſes heil ' ge Pfand ,

Den Gegenſtand ſo großer Sorg ' , gegeben⸗

Merope . Ihr Götter , die ihr meine Tränen ſaht,
Wollt ihr den Sohn mir laſſen ? Lebt Agiſth noch ?

Habt ihr dies Kind , das einz ' ge , das mir blieb ,

Bewahrt ? Und hieltet ſorgſam ihr die Hände

Des Meuchelmörders fern von ihm ? Weh uns !

' s iſt euer eigner Sproß , Herakles ' Stamm !

Wollt ihr das edle , koſtbare Vermächtnis

Des beſten Königs , des gerechtſten Gottes ,

Das Ebenbild des heißgeliebten Gatten

In Schande elendig vergehen laſſen ?

Ismene . Was ſprichſt du , Herrin , darf denn dieſer Kummer ,

So zart er und berechtigt immer iſt ,

So jede andre Sorg ' verdrängen ?

Merope . Wie ?

Du ſiehſt mich hier als Mutter und erſtaunſt ?

Jsmene . Wird deines Stammes hochaufſtrebend Sinn

Durch deine Mutterliebe ausgelöſcht ?

Kaum kennſt du dieſen Sohn , um den du weinſt ;

Nur ſeine Kindheit hat dein Aug ' bewacht .

Merope . Mein Herz ſah immer meinen armen Sohn ,
Um deſſen Not ich mich ſchier raſtlos härmte .

Und meine Sorge wuchs noch mit der Zeit .

Ein einz ' ges Mal erreicht ' ein Wort von Narbes

Mein Ohr in jener ſtillen Einſamkeit ,

Wo man mich feſthielt . Und vier Jahre lang

Mußt ' ich auf eine Kunde warten , die

Mein Herz mit neuer Sorge bloß erfüllte .

„Agiſth verdient “ , ſchrieb er , „ein beſſer Los ;

Denn würdig iſt er deiner und der Götter ,

Die ſeine Ahnen . Allen Übeln iſt er

Hier ausgeſetzt — ſein Mut wird ihrer Herr .

Hoff ' viel von ihm , doch fürchte Polyphont ! “
Ismene . So komme der Abſicht Polyphonts zuvor

Und nimm in deine hohe Hand die Herrſchaft .

Merope . Die Herrſchaft iſt das Eigen meines Sohnes . Mert
Die Rabenmutter ſei verflucht , verflucht Eury

Das harte Herz , das nur ſich ſelbſt vergöttert ,

Und in der höchſten Macht , im Frieden ſich

Kann freuen des unmenſchlichen Vergnügens ,

Des eignen Kindes Erbſchaft anzutreten !

Hab ' ich kein Kind mehr , was nützt mir der Thron ?



Erſter Akt, erſte und zweite Szene .

e ?Was nützt mir dann der Himmel , den ich ſchau
Was nützt mir dann das Leben , das ich lebe ?
Ich hab ' dem Glück entſagt , als hier mein Gatte

öchꝰ Verraten ward von Göttern und von Menſchen .
Welch treulos Tun ! Welch unglückſel ' ger Tag !
O Tod , den ſtets ich meinem Leid erſehnte !
Mir gellt im Ohr noch ſchrill der Hilfeſchrei ,
Der furchtbare : Helfet dem König ! Rettet
Die Gattin und die Kinder ! Schaudernd ſieht
Mein Aug ' noch dieſe blutbeſpritzten Mauern ,
Die Tore eingeſchlagen und die Trümmer ,
Die rauchenden , bedeckt , ach ! — mit den Leichen

imer , Der Dienerinnen . Haſtig fliehn die Sklaven ,
Und rings um mich tobt Wut und Raſerei .
Wohin ich blicke , Schrecken ; blanke Waffen
Und Fackeln und der Tod , der Ernte froh .
Mein Gatte ſchwimmt in ſeinem Blut ; von Staub
Beſudelt liegt er da und wendet noch
Im Todeskampf ſein brechend Aug ' mir zu .
Und neben ihrem Vater hingeſtreckt ,
Vom Tod bezwungen , liegen ſtarr und kalt
Zwei Söhne , unſrer Liebe erſte Frucht .
Ich hatt ' die Wimmernden nicht retten können ,
Als ſie , verwundet , ihr unſchuldig Haupt
Erhoben und um Hilfe flehten . . . Wehel !
Agiſth allein entkam , ihm half ein Gott .
Wach ' weiter über ihn , du hoher Schützer !
Ach , käm ' er nur ! Daß Narbas ihn mir brächte
Aus der Verborgenheit zum Königsthron !
Ich hab ' ſein Fernſein mit Geduld ertragen ,
Hab ' fünfzehn Jahr im Leiden nicht gewankt .
Wird er jetzt Herrſcher , iſt mir ' s reich gedankt.

Zweite Szene .

Ismene . Merope . Eurykles .

Merope . Kommt Narbas ? Wie ? Mein Sohn ?
Eurykles . Du ſiehſt beſtürzt mich ;

Vergeblich iſt die ganze Müh ' geweſen .
Man eilte zu den Ufern des Peneios ,
Bis nach Olympia , nach Elis , Herrin ;
Kein Menſch kennt Narbas . Und das Schickſal hat

ronꝰ In jener Gegend ſeine Spur verhüllt .

1*

0



4 Voltaire , Merope .

Merope . Weh , Narbas ſtarb , und alles iſt dahin !

Ismene . Du hältſt ſtets , was du fürchteſt , für geſchehn ,

Vielleicht führt Narbas auf die Friedenskund ' hin

Den Sohn , den du erſehnſt , bereits dir zu.

Eurykles . Vielleicht verbarg , beſorgt und klug verſchwiegen ,

Er ſeine Reiſe wie auch ſeine Heimkehr⸗

Er wacht über Agiſth und fürchtet jene ,

Die mörderiſch dem Leben deines Gatten ,

Des Königs , ein ſo ſchnödes Ende machten .

Es gilt , ihr ſchreckliches Komplott zu täuſchen .

Nach Kräften hab ' ich Narbas Spur verfolgt

Und auf den Straßen , die den Mord wohl kennen ,

Wacht ' ſtets mein Aug ' und die bereite Fauſt .

Merope . Ich habe deiner Treue ſtets vertraut .

Eurykles . Wie wenig , ach ! kann meine Wachſamkeit !

Man will ja ſeinen Thron vergeben . Wie

Vergeblich mahnt ' ich an die alten Rechte

Des angeſtammten Königshauſes ! Doch

Der ungerechte Sieg iſt bei dem andern ,

Das Volk , welch Schand ' , mißachtet die Geſetze

Und jubelt Polyphont zu.

Merope . Ach ! So tief

Hatt ' das Geſchick uns niederbeugen können !

Zur Knechtſchaft kommt mein Sohn in ſeine Reiche !

Und ſeinen Diener ſieht er in dem Purpur ,

Den ſeine Ahnen trugen . Und der Sproß

Des höchſten Gotts ſoll einem Herren dienen ?

Hab ' ich denn keinen Freund mehr ? Iſt der Name

Meines Gemahls bei euch vergeſſen ſchon ,

Ihr Untertanen , ſeid ihr ſo gefühllos ?

Vergeßt ihr ſeine Gnade , ſeinen Ruhm ?

Eurykles . Den Namen deines Gatten hält das Volk
In dankbarer Erinnerung ; und man

Bedauert ihn , beweint ihn und beklagt dich ;

Doch geht Gewalt vor Recht , und Polyphont

Wird ſehr gefürchtet .

Merope . So , nun werd ' ich ſehen ,

Vom Unglück übermannt , wie unſer Volk

Die heilige Gerechtigkeit der ſchnöden

Kabale hingibt , und der feile Nutzen ,

Der Lenker des Geſchicks , verkauft den Schwächren

Der Roheit , dem Verbrechen eines Stärkren .

Auf ! Suchen wir in jenen Furchtſamen

Eu

M.

Pi
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Erſter Akt, dritte Szene .

Das Mitleid mit dem Sproß des Herakles ,

Das ſchlecht erſtickte , wieder zu entzünden .

Hoffnung erwecken ihnen wir und Liebe

Und künden ihres Herrſchers Rückkehr an .

Eurykles . Zu viel ſchon ſprach ich ; Polyphont iſt ſchon

Ob deines Sohns beſorgt , und fürchtet dich

Und deine Tränen . Unbezähmbar glüht
Der Ehrgeiz ihm ; drum fürchtet er Agiſth .

Und wenn er fürchtet , iſt ihm nichts mehr heilig .

Wenn er aus Pylos und Amphryſis kühn

Die Straßenräuber jagte , wenn er einſt

Meſſenien gerettet , glaubt er ſchon

Es ſich erobert auch zu haben . Nur

Um ihn ſoll ſich die Welt drehn . Ihm allein

Gehorchen ; nach der Krone giert er ; und ,

Um ſie an ſich zu reißen , gibt ' s für ihn

Kein Hindernis , das ſeine Hand nicht ſtürzte ,

Auch kein Geſetz , das er nicht frech verletzte ,

Kein Blut , das er nicht frevleriſch vergöſſe .

Die , welche grauſam deinen Gatten würgten ,

Sind jetzt kaum mehr als er für dich zu fürchten . —

Merope . Das Schickſal läßt auf allen meinen Wegen

Sich gegen mich Gefahr und Untat regen
Und rechts wie links gähnt mir ein Schlund entgegen .

Der Polyphont , ein Untertan , des Frevell .

Eurykles . Verſtell ' dich , Herrin , klüglich . Er naht ſelbſt.

Dritte Szene .

Ismene . Merope . Polyphont . Erox .

Polyphont . Mein Herz muß endlich ſich erklären , Herrin .

Hier , dieſer Arm , der dir gedient , weiſt mir

Den Weg zum Throne , und des Staates Erſten ,

Bereit ſich zu entſcheiden , machen mir

Die Ehre , zwiſchen dir und mir zu ſchwanken .

Von allen den Parteien , die ſo lange

Meſſenien verwüſtet , die viel Blut

Vergoſſen und viel Haß verbreitet haben ,

Sind heute zwei nur übrig : dein ' und meine .

Wir hatten gegenſeitig uns geholfen :

Gemeinſam war der Feind uns , und gemeinſam

Die Lieb ' zum Vaterlande und die Pflicht .

Und unſer Nutzen wie auch die Vernunft ,



Voltatre , Merope .

Das alles hat uns ſtets verbunden . All dies
Beweiſt dir , daß ein Kriegsmann , der dir treu
Den Gatten rächte , und der nach der Krone
Jetzt ſtreben kann , auch nach dir blicken darf .
Ich kenne mich , ich weiß auch , daß dies Haupt ,
Das in den Schlachten grau wurd ' , dieſe Stirn ,
Dies ernſte , ſtrenge Antlitz dich nicht reizt . Po
Ich weiß , daß deine jugendliche Schönheit
Vor meiner Jahre langen Reih ' erſchrickt ;
Jedoch das Staatswohl bringt ſolch Laun ' zum Schweigen ,
Und dieſe ſchönen Narben meiner Stirn
Sind nur durch eine Krone zu verſtecken .
Zum Lohne meiner Taten wünſche ich
Die Krone und die Hand der Königin .
Laß von verwegnem Hochmut dich nicht leiten :
Zwar biſt du unſrer Kön ' ge Frau und Tochter ,
Der Staat will aber einen Herrn ; und wiſſe ,
Daß der , der deine Rechte ſchützen muß ,
Sie mit dir teilen will .

Merope. Der Himmel , der
Mit ſoviel Ungunſt mich ſchon überſchüttet ,
Hat ſolche Kühnheit mich nicht ahnen laſſen .
Du , Diener meines Gatten , du erkeckſt dich
Zu fordern , daß ich ſein Gedächtnis ſchände
Als deine Frau ? Ich ſoll mit dir das Erbe
Des einz ' gen Sohnes , welcher mir geblieben ,
Zerreißen ? Soll in deine rauhen Hände
Die ſeiner Mutter legen , ſeinen Staat ?
Die Königskron ' auf eine Kriegerſtirn ?

Polyphont . Ein Krieger , der wie ich den Staat verteidigt ,
Darf danach ſtreben auch , ihn zu beherrſchen .
Der erſte König war ein glücklicher Soldat .
Wenn ſeinem Land man nutzt , was braucht man Ahnen ?
Der , welcher mir das Leben gab , iſt tot ,
Er hat ſein Blut fürs Vaterland vergoſſen ,
Er ſtarb für dich — und wenn du es auch leugneſt ,
So glaube ich doch ſo viel wert zu ſein
Wie jene Könige , die ich beſiegt .
Nun kurz , ich biet ' dir Widerſpenſtigen
Die Hälfte eines Throns , auf den mein Anhang
Mich ruft .

Merope . Dein Anhang ? Schänder der Geſetze !
Gibt ' s hier noch eine andere Partei
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Erſter Akt, dritte Szene .

Als die des Königshauſes ? Wo iſt denn

Die Treue , die du meinem Gatten und

Mir ſchwureſt ? Wo die Treue , die du

Nun ſeiner Witwe ſchuldeſt , ſeinem Sohne ?

Und jenen Göttern , denen er entſtammt ,

Und die ihn zu dem Königsthron erhoben ?

Polyphont . Noch weiß man nicht , ob noch dein Sohn am

Leben ;

Doch täuſch ' dich nicht ! Wenn er vom Reich der Toten

Auch auferſteht , um angeſichts der Götter
Hier ſeinen Thron zu fordern — täuſch ' dich nicht ! —

Meſſenien braucht einen König , der

Erprobt , ſich würdig zeigte , Herr zu ſein,
' nen König , der es auch verteid ' gen kann .

Ich glaube , daß der Rächer eines Throns

Allein noch Anſpruch auf ihn machen darf .

Agiſth iſt jung noch , und er wird vergeblich

Den Anſpruch ſeines Stammes geltend machen .

Er tat nichts für den Thron , verdient ' ihn nicht .

Der Preis der Herrſchaft iſt ein höherer .

Das Recht zu herrſchen iſt kein Vorteil mehr ,

Den die Natur als Erbſchaft übermittelt .

Es iſt der Lohn der Mühe und des Blutes ,

Das drum vergoſſen ward , der Preis des Mutes ,

Und mir , mir kommt er , wie ich meine , zu !

Erinnre dich des Tags , wo die Briganten

Aus Pylos und Amphryſis hier erſchienen.
Denk ' an den Gatten und an deine Söhne ,
Die ſie vor deinen Augen faſt erſchlugen .

Denk ' auch an mich , der ihrer Wut gebot,
Den Feind vertrieb , das Vaterland verteidigt ' ;
Sieh ' dieſe Mauern , welche ich befreit ' ;

Denk ' , daß ich Rächer deines Gatten wurde —

Dies meine Rechte , Herrin , dies mein Rang

Und Titel . Solche Rechte gibt der Wert ,

Der Himmel mag ' s bezeugen . Euer Sohn

Kehr ' ruhig heim . Und unter meiner Leitung

Lern ' beides er : Soldat und König ſein !

Er ſoll es ſehn , ob meine Mannesſtirn

Die Krone wird zu tragen wiſſen . Wohl ,
Herakles ' Stamm iſt ſchön , jedoch auf mich

Macht er nicht Eindruck . Denn mein Ziel geht höher .

Ich denk ' dem Gotte , welchem er entſtammte ,
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Ahnlich zu werden . — Und ſo ziemt mir ' s denn ,
Die Mutter zu verteid ' gen und dem Sohn
Durch gutes Vaterbeiſpiel wohl zu dienen .

Merope . Gib dir den Anſchein nicht ſolcher edler Sorgen
Und ſchmähe nicht mehr mein unglücklich Kind .
Wagſt du in des Aleides Bahn zu ſchreiten ,
So gib dem Herakliden ſeine Erbſchaft .
Der Gott , des Nachfolger du werden willſt ,
Hat viele Staaten zwar gerächt , doch nicht
Beraubt ; und wenn du ſeine Wachſamkeit
Nachahmeſt , ſei auch ſo gerecht wie er .
Schütz ' deinen König , hilf der Unſchuld . Laß
Die Maske fallen , bring ' mir meinen Sohn ,
Den ich verloren glaube , bringe ihn ;
Durch Tugend nur verdien ' dir ſeine Mutter .
Wirſt du der Stadt den wahren König zeigen ,
Dann könnt ' ich mich zu dir herunterneigen .
Mich zu erniedrigen darf ich verſprechen ,
Doch nie würd ' ich mitſchuldig bei Verbrechen .

( Sie geht ; Ismene folgt ihr . )

Vierte Szene .

Polyphont . Erox .

Erox . Herr , glaubſt du , daß ihr Stolz ſich beuge ? Kannſt du
Nach ihrer Laune herrſchen bloß ? Du , der du
Die Bahn zum Throne dir zu ebnen wußteſt ;
Erwarteſt ihre Hand , ihn zu beſteigen ?

Polyphont . Es gähnt ein Abgrund zwiſchen mir und ihr Ero
Und ich verſink in ihm , kann ich ihn nicht
Kühn überſchreiten . Merope erwartet
Agiſth . Und heut kann leicht das Volk , wenn es
Den Königsſohn erblickt , ſich zu ihm wenden .
Vergeblich ſchlachtete ich ſeinen Vater
Und ſeine beiden Brüder meinem Ehrgeiz .
Ich öffnet ' mir den Weg zu dieſem Thron . Pol
Vergeblich hat mein günſt ' ger Stern gewollt ,
Daß dieſes Haus von Mord und Aufruhr tobte ; Ert
So voll von Schrecken und Verwirrung war ,
Daß meinen Taten ſich ein dunkler Schleier ,
Ein glücklicher , geheimnisvoller ſenkte .
Vergebens , daß das Volk in ſeinem Wahne
Mich für den Rächer hält desſelben Königs ,



ſt du

Erox .

Erſter Akt, vierte Szene .

Den meine Hand gemordet . Dieſe Stunde

Entſcheidet über mich . Wenn von dem Stamm

Des Aleides ein Sprößling übrig bleibt ,
Wenn dieſer Sohn , um den Meſſenien weint ,
Von neuem auftaucht , hab ' die ganze Frucht
Der fünfzehnjähr ' gen Mühe ich verloren .

Glaub ' mir , dies Vorurteil von „ Königsblut “

Wird wieder wach in den Gemütern werden .

Agiſth wird dadurch ſich verteidigen .
Als Sohn eines geliebten Vaters und

Ein Sprößling von zehn königlichen Ahnen ,

Dazu die Ehre göttlichen Geblütes ,

Dann die Verzweiflungsklage ſeiner Mutter ,
Das alles wird , was mühſam ich mir ſchuf ,
Da es noch nicht gefeſtigt , mir entreißen .

Jetzt muß über Agiſth ich triumphieren ,

Hätt ' ich ihn in der Wiege doch getötet !

Jedoch des Narbas treue Wachſamkeit
Entriß ihn den Händen meiner Leute .

Und Narbas , der ſeitdem von Hauſe fern ,

Hat all meinen Bemühungen getrotzt .
Doch ſeine Briefe fing ich ab , und klug

Bracht ' ich ihn wie die Kön ' gin um die Frucht
Der Schlauheit , die dies alles ausgeklügelt .

Jedoch ich kenn ' des Schickſals Wankelmut ;

Vielleicht beliebt ' s ihm , diesmal uns zu äffen ,
Und die Gerechtigkeit , die lang geruht ,
Erwacht , um mit der Rache uns zu treffen .

Hab ' keine Furcht und traue deinem Glück .

Die Klugheit iſt das Schickſal , das uns leitet .

Man tut , was du befahlſt . Und deine Diener

Bewachen Elis ' und Meſſeniens Grenzen .
Und ſollte Narbas wirklich wiederkommen ,
Nie ſiehſt du ihn , denn er wird mit Agiſth

Zuſammen untergehn .

Polyphont . Doch biſt du auch

Erox .

Von ihrer blinden Treu ' wohl unterrichtet ?
Du haſt ſie immer ſtark und gut geführt .

Und keiner weiß , wen er ermorden ſoll .
Sie kennen nicht den königlichen Namen

Des Mannes , den ſie opfern ſollen . Narbas

Werd ' ihnen dargeſtellt als Flüchtling und Verräter ,
Als ein Verbrecher , der um Zuflucht fleht .
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Der andre als ein Sklave , als ein Mörder ,

Den der Geſetze Rache treffen muß .

Polyphont . Noch dieſe Untat denn , da ſie ſo nötig !

Doch ich , der Mörder ihres Sohnes , brauche

Die Mutter , brauche dieſe Ehe mit ihr ,
Die meiner Größe nützlich , die von mir

Den Namen Uſurpator wendet , die mir

Des ungetreuen Volles Treue feſtigt
Und mir zur Mitgift bringt des Volkes Liebe .

Ich leſe in den Herzen meiner Freunde ,
Ob Hoffnung oder Furcht ſie trieb , es war

Ihr Nutzen , der ſie mir zu Freunden machte .
Und dieſer Nutzen kann ſie mir entreißen . —

Du , der du mit mir ſtehſt und mit mir fällſt ,

Du , Erox , der mit Rat und Tat mir beiſtand ,

Geh ' , bring ' das ganze Volk auf meine Seite !

Der Geizige verkauf ' dir ſeine Stimme ,

Verſichere den Höfling meiner Gunſt ;
Dem Schwankenden zeig ' große Ausſichten .

Verſprich , gib , ſchwöre , ſetz ' in Furcht und blende !

Das Schwert allein verhalf mir nicht zur Krone ,

Geleit ' denn du , Verführung , mich zum Throne .

Schmeichelnd umgarn ' ich meines Volkes Sinn ,

Bis es gewöhnt ſich , daß ich König bin .

Der Vorhang fällt .

Mere

Eury

Mert

Eury



Zweiter Akt .

Im Simmer des erſten Aktes .

Erfſte Szene .

Merope . Eurykles . Ismene .

Merope . Wie ? Keine Nachricht von Agyſths Geſchick !
Ich deute nur zu gut dies ſchlimme Schweigen !
Hat man denn nichts gewußt an Elis ' Grenzen ?

Eurykles . Nichts ; alles was man wahrgenommen , iſt
Ein junger Fremdling , deſſen blut ' ge Hand
Noch triefend ſchien von einem Morde her ,
Den kürzlich er verübt . Ich gab Befehl ,
Ihn feſtzunehmen und hierher zu führen .

Merope . Ein unbekannter Mörder ? Was , Eurykles ,

Hat er getan ? Wes Blut hat er vergoſſen ?
Du ſiehſt mich ſtarr vor Furcht .

Eurykles . Wohin verirrt

Sich deine Liebe , die dich ſo erfüllt !
Das Unbedeutendſte wirft dich zu Boden ,
Und alles martert deine Mutterliebe .

Gleich meinſt du ſtets die Stimme der Natur

Zu hören . Doch dies Abenteuer mit

Dem Mörder dürfte dich nicht ſo erregen .
Dies Land iſt voll von Untat und Verbrechern ,
Das iſt die ſchlimme Frucht der Bürgerkriege .
Machtlos iſt die Juſtiz , und unſre Bürger
Verlangen von den Göttern , die zu lange
Mißachtet ſie , das Blut der Mitbürger ;
Denn einer hatt ' den andern hingemordet . —

Vergiß die Schrecken , deren Wucht dich quält .

Merope . Wer iſt der Fremde ? Steht mir Rede , ſag ' ich !

Eurykles . Des Glückes Stiefkind , in der Dunkelheit

Erwachſen und zur Müh ' und Not verurteilt .

Ein Namenloſer , — wenn der Schein nicht trügt .
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Merope . Gleichviel , wer er auch ſei . Ich will ihn ſehn .

Denn das geringſte Zeugnis und die kleinſten

Aufklärungen erhellen oft die Wahrheit .

Vielleicht geb ' ich der Sorge , die mich drückt ,

Allzuviel Spielraum . Doch habt Mitleid mit mir

Und achtet meiner Schwäche . Denn zu fürchten

Hab ' alles ich, und darf nichts unterlaſſen .
Er komme her ! Ich will ' s . Ich möcht ' ihn fragen .

Eurykles . Wir werden dem Befehl gehorchen , Herrin .

( Zu Ismene : )
Du aber geh ' und bringe ihn herein ,

Daß vor der Kön ' gin er ſogleich erſcheine .

( Ismene ab. )

Mer :

Eurt

Mer

Eur

Mer

Zweite Szene .

Merope . Eurykles .

Merope . Ich fühl ' s , ich bange unnütz mich . Mich macht '

Blind die Verzweiflung , die zu weit mich führt .
Du weißt , ſie iſt gerecht . Zu viel der Pein

Gab mir das Schickſal : Man entthront den Sohn ,

Man überhäuft mit Schmach die Mutter . Endlich

Wagt Polyphont , mißbrauchend meine Not , Eus
Sich ſo weit zu vergeſſen , mich zu freien .

Eurykles . Zu groß und faſt unglaublich iſt dein Unglück . Agi
Wie muß dein hoher Stolz ſich beugen unter

Solch einem Ehejoch . Jedoch dein Schickſal

Macht dieſe Schande zur Notwendigkeit .

Grauſam iſt ' s freilich , doch vielleicht das einz ' ge , Js
Das ſeinem wahren Herrn den Thron erhält .
Die Führer wollen es und die Soldaten .

Man meint

Merope . Um meines Sohnes willen ! Nein !

Ihm wäre die Verbannung ſeiner Jugend 8

Weit wen ' ger ſchrecklich als ſolch feige Ehe . Ag

Eurylles . Wohl würd ' er eine ſolche Ehe ſchmähn ,
Wär ' er im Vollbeſitze ſeiner Herrſchaft , M
Sein Blut würd ' ſeine Rechte geltend machen .

Doch nun iſt er von Unglück wohl geſtählt
Und ſein Benehmen muß der Nutzen leiten .

Wenn er nur ſeinen armen , treuen Freund
Und die Notwendigkeit , die die Geſetze

Beherrſcht , um Rat fragt , wird er ſehen , daß
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Zweiter Akt, zweite bis vierte Szene .

Kein größres Liebeszeichen ſeine Mutter ihm

Konnt ' geben als durch dieſe ſchlimme Heirat .

Merope . Was ſagſt du ?

Eurykles . Bittre Wahrheit , Königin ,

Die mir entlockt mein Eifer und dein Unglück

Merope . Wie , forderſt du , daß kalten Nutzens wegen

Ich dieſen Ekel überwinden ſoll ,
Den ich vor Polyphont empfinde ! Du ,

Der ihn mir malte mit ſo ſchwarzen Farben ?

Eurykles . Ich ſagt ' , er ſei gefährlich ; denn ich kenn ' ihn

Und ſeine Wut ; jedoch er iſt allmächtig ,

Nichts kann ihm widerſtehen ; doch er hat

Noch keinen Erben und du liebſt Agiſth .
Merope Die edle Liebe iſt es grade , welche

Mir Polyphont noch haſſenswerter macht .

Was ſprichſt du mir von Heirat ſtets und Herrſchaft ?

Sprich mir von meinem Sohn , ſag ' , daß er lebe .

Grauſamer , höre mich . . .

Dritte Szene .

Eurykles . Merope . Ismene . Agiſth (gefeſſelt ) .

Soldaten .

Eurykles . Da iſt der Fremdling ,

Den du zu fragen brennſt in deinem Argwohn .

Agiſth ( im Hintergrund zu Ismene ) ? Das iſt die ſo erlauchte Königin ,

„ Die doch ſo unglücklich ? Sie , deren Ruhm

Und deren ſchrecklich Mißgeſchick bis fern

In meine Ode drang ? 15
Ismene . Sie iſt es wirklich . ( Ab. )

Vierte Szene .

Eurykles . Merope . Agiſth . Soldaten .

Agiſth . O Gott des Alls , behüt ' dein Ebenbild ,
Das du erſchufſt . — Die Tugend auf dem Throne
Iſt doch dein ſchönſtes Werk !

Merope . Das iſt der Mörder ?

Iſt ' s möglich , daß ein Menſch ſo ſchön von außen

Und doch ſo grauſam iſt in ſeiner Seele ?

( Zu Agiſth : )

Tritt näher , armer Mann , und fürchte nichts ,

Antwort ' mir , wen ermordete dein Schwert ?
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Agiſth . Verzeih ' mir , Königin ; doch die Erregung . . .
Die Hochachtung vor dir . . . Mir ſtockt die Stimme
Bei deinem Anblick . ( Zur Seite . ) Meine Seele iſt
Verwundet und gerührt in ihrer Nähe .

Merope . Sprich , wen ermordete dein Schwert ?
Agiſth . Es war

Ein junger Hitzkopf , den ein böſes Schickſal
Und ſeine eigne Wut zum Tode brachten .

Merope . Ein Jüngling war es ! Neu erſtarrt mein Blut !
Achl Kannt ' er dich ?

Agiſth . Nein ! Dieſes Landes Fluren ,
Die Mauern dieſer Stadt , die Bürger , alles
Iſt fremd und neu für mich .

Merope. Und jener Jüngling
Hat ſich bewaffnet gegen dich ? Du ſollteſt
Gerechterweis dich bloß verteidigt haben ?

Agiſth . Der Himmel ſei mein Zeuge ! Er weiß , daß ich
Unſchuldig bin . Am Ufer der Panuſe
Befindet ſich ein Heiligtum , in dem
Herakles , deines Stammes Ahn , verehrt wird .
Ich wagt ' bei dieſem Rächer der Verbrechen
Ein kurz Gebet für dich ; doch konnt ' ich leider
Dem Gotte keine Weihgeſchenke ſpenden
Noch Opfergaben . Denn als armer Mann
Bot ich nur einfache Gebete ihm ,
Ein Herze , rein und unterwürfig , wie ' s
Die Armen ſchenken . Und mir ſchien ' s , als ob
Der Gott , gerührt , mir meinen Mut erhöhe .
Da ſprachen mich zwei Männer plötzlich an .
Ich kannt ' ſie nicht . Der eine ſtand noch in
Des Lebens Blüte , ſein Begleiter war
Ein Greis . „ Was führt hierher dich “ , fragen ſie ,
„ Und welch Gelübdes für Alcides Haus
Erkeckſt du dich ? “ Mit dieſen Worten hoben
Die beiden Unbekannten ihre Fäuſte .
Der Himmel half in dieſem Unglück mir ,
Und dieſe Hand beſtraft ' des Jüngren Wut .
Der andre floh feig wie ein Meuchelmörder .
Und ich , der ich mein Los nicht kenn ' , geſtehe ,
Daß ich nicht weiß , mit weſſen Blute ich
Die Erde färbte . Da mir aber bangte ,
Als Mörder ſchwere Strafe zu erleiden ,
Warf ich den blut ' gen Leichnam in die Flut .

Eur
Me

Eu

Me

Ag
Me

Ag

M
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Zweiter Akt, vierte Szene .

Ich floh . Bald faßten deine Leute mich ,

Die mich durch deinen Namen überwanden .

Eurykles . Wie kommt es , Herrin , daß du weinſt ?

Merope . Muß ich ' s

Dir ſagen ? Wehe ! Während dieſer Jüngling

Hier ſprach , rührt ' wunderbar mich ſeine Stimme .

In Aufruhr iſt mein ganzes Herz . Kresphontes !
Ich hab ' gemeint . . . O, ich erröt ' vor Scham !
Ich glaubte , in dem Jüngling Züge meines

Gemahls zu ſehn . Grauſames Spiel des Zufalls !

In welchem Menſchen ſeh ' ich ſolche Züge ?

O ſchreckliches Erinnern , welche Sorg '

Zehrt mir am Herzen !

Eurykles . Verwirf doch den Verdacht , der den da (er weiſt auf

Agiſth ) anklagt ;

Denn , Königin , in ſeinen Mienen ſteht

Nichts von barbariſcher Betrügerei .

Merope . Die Götter gruben Unſchuld ihm ins Antlitz .

( Zu Agiſth , der eine Bewegung macht , das Zimmer zu verlaſſen 9

8 Bleib ' ; ſag ' , wo ſaheſt du das Licht der Weltꝰ
Agiſth . In Elis .

Merope . Wie ? In Elis ? Hör ' ich recht ?

Vielleicht . . In Elis ? Kennſt du dort den Narbas .

Antworte mir , und hat ein junger Mann ,

Agiſth mit Namen , deinen Weg gekreuzt ?
Wie war in Elis deine Lage , ſprich !

Und deine Stellung , was dein Vater ?

Agiſth. Ach!
Mein Vater iſt ein unglückſel ' ger Greis ,

Sein Nam ' iſt Polyklet . Jedoch den Narbas

Und den Agiſth , von denen du hier ſprachſt ,

Sah ich noch nie .

Merope . O Götter , grauſam treibt

Mit einer armen Frau ihr euer Spiel !

Ich hatte einen ſchwachen Hoffnungsſchimmer :
Ich ſah das leuchtende Geſtirn des Tages
Nur einen Augenblick — und meine Augen

Sind wiederum zur Finſternis verbannt . —

Und welche Stellung hatten deine Eltern

8 In Hellas inne ?

Agiſth . Wenn wahre , hohe Tugend adelt , dann

Sind meine Eltern , Polyklet und Sirris ,

Wohl Eurer Wertſchätzung und Achtung würdig .



Voltaire, Merope.
Das Schickſal Hadlie ſie , doch ſtandhaft tragen
Sie es , ertragen ihre große Armut ,
Und unter ſeinem armen Dache tut
Mein tugendhafter Vater ſtets das Gute .
Er folgt dem Recht und fürchtet nur die Götter .

Merope . Wie jedes Wort , das ſeine Zunge ſpricht ,
Mir neue Reize bietet .

( Zu Agiſth : )
Warum haſt du

Den alten Mann verlaſſen ? Er wird trauern .
Denn ſchrecklich iſt ' s, des Sohns beraubt zu werden .

Agiſth . Ein eitler Wunſch nach Ruhm hat mich verführt .
Ich hört ' oft von dem Aufruhr in Meſſenien ,
Vom Unglück , das die Königin betroffen ,
Die doch ein beſſeres Geſchick verdiente .
Und ſeltſam rührte mich die Trauerkunde .
Ich haßte ſowieſo die Weichlichkeit
Und wollt ' im Kriege meine Jugend ſtählen
Und deinen Fahnen meine Arme leihn .
Das nur allein hat mich hierher geführt .
Ich habe meinen altersſchwachen Eltern
Die Hilfe meiner Jugendkraft entzogen .
Das war mein erſter Fehler — und der griff
Mir in das Leben ein . Ich bin beſtraft .
Der unerbittliche Geſchickelenker
Ließ mich in der Verſuchung ſchuldig werden .

Merope . Er iſt es nicht . So harmlos und ſo einfach
Iſt nicht die Lüge und die Heuchelei .
Wohlwollend reich ' ich , Jüngling , dir die Hand .
Der Himmel ſchickt ' mir einen armen Menſchen —

Für mich genügt ' s , er iſt ein Menſch , er iſt
Ein Unglücklicher , und ich helfe ihm .
Mein Sohn kann leicht in ſchlimmrer Lage ſein .
An ihn erinnert mich der Jüngling hier ,
Er iſt gleichaltrig mit Agiſth . Vielleicht
Irrt er wie dieſer Jüngling hilflos flüchtig
Von Land zu Land , wird überall vertrieben
Und , arm , wird er verſtoßen und mißachtet .
Die Schmach erniedrigte ſein hohes Streben

Und beugte ſeinen Mut . Welch ſchrecklich Schickſal
Für einen , deſſen Jupiter .
Wenn wenigſtens .
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Zweiter Akt, fünfte bis ſiebente Szene .

Fünfte Szene .

Eurykles . Merope . Ismene . Agiſth . Soldaten .

Ismene . Hörſt du den Lärm , o Herrin ?
Weißt du denn . . . 2

Merope . Was erregt dich ?

Ismene . Polyphont
Trägt über dich den Sieg davon ; die Völker ,
Die ſchwankenden , verſchwenden ihre Stimmen
Um ſeiner Ehrgier willen . Er iſt König .
Es iſt um uns geſchehn . Es iſt vorbei !

( Die Soldaten führen Agiſth fort . )

Sechſte Szene .

Eurykles . Merope . Ismene .

Eurykles . Ich ſagt ' es dir zuvor , du trotzteſt zu ſehr
Dem Wunſche jenes Manns und ſeinem Einfluß .

Merope . Ich ſeh ' den Abgrund klar , in den wir fielen .
Ich habe ſchlecht die Himmliſchen gekannt ,
Ich habe ſchlecht die Irdiſchen gekannt ,
Ich hoffte auf Gerechtigkeit , die man
Mir weigert .

Eurykles. Wenigſtens erlaube mir ,
Daß deine Freunde ich um dich verſammle ,
Die hier bei einem ſolchen Sturmesfeſte
Vom Schiffbruch bergen noch die Überreſte .
Sie ſchützen dich vor Frevel und Gefahren
Und deinem Volke , jenem undankbaren . ( Ab. )

Siebente Szene .

Merope . Ismene .

Ismene . Es iſt nicht undankbar , es liebt dich , Herrin ;
Und man erhält dir treu die Krone noch .
Man will , daß Polyphontes dir die Hand reich '
Und ſo die Herrſchaft hab ' aus deiner Hand .

Merope . Man wagt , mich einem Trotz ' gen zu verkuppeln !
Den Sohn verriet man , mich macht man zur Sklavin .

Ismene . Das Volk mahnt dich an deiner Väter Rang ;

Folg ' ſeiner Stimme , durch ſie ſpricht der Himmel .

Merope . Du willſt , daß Merope ſich ſelbſt entehre ,
Durch Schuld erkaufend eine nicht ' gen Glanz ?

Voltaire , Merope. 2
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Voltaire , Merope .

Achte Szene .

Eurykles . Merope . Ismene . Ein Soldat ( mit einer

Rüſtung ) .

Eurykles (zu Merope ) . Nur zitternd , Herrin , tret ' ich vor dich hin .

Raff ' dich zuſammen , Schlimmes zu ertragen :

An dieſer letzten Schmach prüf ' deine Kraft .

Merope . Ich habe keine mehr — unſäglich Leid

Hat meinen Mut gebrochen . . Gleichviel , rede!
Eurykles . Es iſt vorbei ; das Schickſal . . . Nein , ich kann

nicht .

Merope . Was gibt ' s ? Mein Sohn ?

Eurykles . Iſt tot ; es iſt zu wahr .

Schon dieſe Schreckenskunde wirft die Deinen

Vor Schmerz zu Boden , daß ihr Herz erſtarrt .

Merope . Mein Sohn tot ! O, ihr Götter !

Eurykles . Meuchelmörder
Legten auf allen Wegen Todesfallen .
Vollbracht iſt nun die Schandtat .

Merope. Wie das Licht ,

Das ich verabſcheu ' , ſtrahlt ; die Sonne leuchtet

Für mich . — Es lebt noch Merope ! Und er

Iſt hin ! Welch Hände haben ihn durchbohrt ?

Welch Ungeheuer hat mein Blut vergoſſen ?

Eurykles . Wehl dieſer fremde , gottloſe Verführer ,

Deſſen geplagte Unſchuld du bewundert ,
Für den dein Herz ſo mitleidsvoll geſtimmt , —

Dein Günſtling .

Merope . Dieſer Unmenſch iſt der Mörder ?

Eurykles . Ja , Herrin , die Beweiſe ſind zu deutlich .

Zwei ſeiner Helfershelfer ſind entdeckt ,

Soeben warf man ſie in Ketten ; dieſe

Verbargen ſich in unſrer Mitt ' und ſuchten

Nach Narbas , der zum Glück entflohen ihnen .

Der , welcher an Agiſth Hand angelegt ,

Nahm deines Sohnes ſchöne Rüſtung mit .

( Er zeigt Merope die Rüſtung , die der Soldat trägt . )
Das iſt der Waffenſchmuck , den Narbas einſt

Für ihn mit fortnahm . Der Verräter hatte
Dies teure Pfand von ſich geworfen , um

Durch dieſes Zeichen nicht erkannt zu werden .

Merope . Was ſagſt du da ? —Mit dieſer ſelben Rüſtung

Bewaffnete ich einſt Kresphontes zitternd ,
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Zweiter Akt, achte und neunte Szene .

Als er zum erſtenmal zum Kampfe auszog .
O teures Waffenſtück , in was für Hände
Biſt du gekommen . Jenes Ungeheuer
Hat dieſe heil ' ge Rüſtung frech geraubt ?

Eurykles . Dieſelbe , die Agiſth ich ſelbſt gebracht .
Merope . Und blutbefleckt mit meines Sohnes Blut

Bringt man ſie mir . Und jener Greis , den man
In des Alciden Tempel ſah . . .

Eurykles . War Narbas ,
Agiſths beweinenswerter Führer . Mir
Hat Polyphont dies eingeſtanden .

Merope . Weh !
Welch ſchlimme Wahrheit ! ! Um die Freveltat
Auf ewig zu verbergen , gibt der Mörder ,
Der blut ' ge , meinem Sohn das Meer zum Grabe .
Ich ſehe alles . O mein armes Kind ,
Ein ſolches ſchreckliches Geſchick ward dir !

Eurykles . Willſt alles von dem Mörder du erfahren ?

Neunte Szene .

Eurykles . Erox . Merope . Ismene .
Soldaten Polyphonts .

Erox . Geſtatte , Kön ' gin , daß durch mich mein Herr ,
Den du zu ſehr verachteſt und vielleicht
Zu ſehr verkennſt , in dieſer ſchlimmen Stunde
Dir ſeine Hilfe bietet . Er vernahm ,
Daß man Agiſth ermordet , und der Anteil ,
Den er an deinem Unglück , Königin . .

Merope . Er nimmt dran Anteil ; ja , das glaub ' ich gern .
Ihm wenigſtens iſt es zu Nutz ; ihn haben
Die Götter auf Kresphontes ' Thron geſetzt ,
Er trägt die Krone meines Sohns .

Erox . Und bietet
Dir dieſe Krone an . Geſtatte ihm ,
Das blut ' ge Erbe des verblichnen Sohns
Zu teilen , und in deinem Unglück dir
Ein durch die Krone deiner würdig Haupt
Vor deine Füß ' zu legen . Doch noch eins :
Den Schuld ' gen bitt ' ich , mir zu übergeben .
Das Recht zu ſtrafen iſt ein wichtig Recht ,
Es iſt die Pflicht der Kön ' ge , es zu üben .
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Das Schwert der Themis iſt des Thrones Stütze ,

Dem Herrſcher iſt allein es anvertraut ;

Er wird dein Recht verteid ' gen und des Volkes .

Der blut ' ge Mörder iſt das erſte Opfer ,

An dem Altare eurer Eh ' zu ſterben .

Merope . Nein , meine eigne Hand ſoll ihn beſtrafen .
Wenn Polyphont auch König iſt —ich will ,

Daß er mir ſelbſt , der wild Verzweifelten ,

Die Rache läßt . Er möge , im Beſitze

Der Güter und des Rangs , die mir gebühren ,

Regieren ; meine Ehre und mein Ruhm

Iſt , mein Geſchlecht zu rächen . Bei dem Werke

Mir beizuſtehn , darauf bereit ' er ſich .

Der Preis iſt meine Hand . Ich ziehe ſie

Zurück von jenem gottloſen Barbaren ,

Und noch vom Blute rauchend werd ' ich ſie

An dem Altare deinem Herrn reichen .

Erox . Der Herr wird Euren Wunſch erfüllen laſſen ,

Denn Euer Schmerz weiß wohl ſein Herz zu faſſen . (Ab. )

Zehnte Szene .

Eurykles . Merope . Ismene .

Merope . Nein , glaubt mir nicht ; nein , dieſe grauſe Ehe ,

Die furchtbare , wird nimmermehr zur Tat .

Es wird mein Arm den Mörder treffen , doch

Derſelbe Arm wird mir das Leben rauben .

Eurykles . Herrin , in aller Götter Namen . .

Merope . Ach ,

Die Götter haben mich zu ſehr verfolgt .

Soll ich , auf deren Haupt ihr Zorn gefallen, !

Und der genommen ſie das letzte Kind ,

In Demutsſinn zu ihrem Altar wallen ,

Damit ich dort den neuen Gatten find ' ?

Soll fremdem Herrn mein Zepter ich verkaufen ,

Dem Fremden meiner Väter altes Land ,

Und an des Sohnes lodernd Scheiterhaufen
Entzünden meiner Hochzeitsfackel Brand ? 3

Kann in Verzweiflung ich noch weiter leben ?

Darf ich zum Himmel , den beſchimpftsich ſchon ,

Die müden Blicke einmal noch erheben ,

Zu ihm , den nicht mehr ſchauen darf mein Sohn ?



Zweiter Akt, zehnte Szene .

Soll ich mich unter den Verhaßten ducken ?

Und ſoll ich , während ſtets mein Auge feucht ,

Die ew ' ge Traurigkeit herunterſchlucken ,

Bis ſich zu mir das öde Alter ſchleicht ?

Nein ! Steht der Menſch an des Verderbens Rande

Und wenn erloſch der letzten Hoffnung Licht —

Dann iſt das Weiterleben eine Schande ,

Und dann wird uns ein ſchneller Tod zur Pflicht .

Der Vorhang fällt .



Auf freiem Felde vor Meſſenien .

Dritter Akt .

das Grabmal des Kresphontes .

Erſte Szene .

Narbas ( allein ) .

Narbas . O Schmerz , o Jammer , o du ſchreckliches ,
Zu Boden drückendes Geſchick der Greiſe !
Nicht hemmen konnt ' ich ſeinen hitz ' gen Eifer ,
Nicht hemmen dieſen heldenhaften Mut ,
Der ſich der eigenen Verborgenheit
Und meines Schutzes ſchämte . Er iſt fort ,
Vielleicht hat ihn der Tod mir jäh entriſſen .
Wie ſoll ich jetzt vor ſeine Mutter treten ?
O welche Schmach iſt hier auf mich gehäuft !
Ich kehre ohn ' Agiſth zurück , und er ,
Der grauſe Polyphont , iſt König ! Dieſer
Verbrecher , dieſer Ränkeſchmied , der Mörder ,
Den ſeine Opfer rings umgeben , der
Von Land zu Land uns jagte und den Tod
An unſre Sohlen heftete . Er herrſcht ,
Sein iſt der Thron , den er ſo ſehr entheiligt !
Er freut im Frieden ſich der Gnad ' des Himmels ,
Der ihn verdammen müßte . O, ihr Götter ,
Vor ihm verberget meiner Heimkehr Kund ' .
Und dann noch einen Wunſch , ihr Himmliſchen :
Entreißt Agiſth dem Schwerte des Tyrannen .
Mich führt zu Merope , und ihr zu Füßen
Will ich mich werfen und dann ſterben . Ich
Sah dieſes öde , düſtre Land , wo man
Der Könige Beſten meuchleriſch gemordet .
Und wo mit knapper Not es mir geglückt ,
Den kleinen Sohn des Herrn zu retten . Wehe !

Sur Rechten ſieht man
Ne
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Dritter Akt, erſte und zweite Szene . 23

Ich irrte mit Agiſth von Land zu Land

An fünfzehn Jahr ' hindurch auf flücht ' gen Füßen ,

Nun ich die Heimat endlich wiederfand ,

Wird Merope mit Tränen mich begrüßen .

Zweite Szene .

Narbas . ( Später ) Ismene . Im Hintergrund Volk .

Narbas . Wem ſoll ich mich vertraun . Ich ſuch ' ' nen Freund ,

Der mich zu meiner Königin geleitet .

Doch keinen ſehen meine ſchwachen Augen —

Iſt da am Grabmal nicht ein trauernd Weib ?

Ich höre Klagelaute . Dieſe Länder ,

Die ſchrecklichen , haßt ſicher eine Gottheit .

Ismene . Wer iſt der Fremde , deſſen kecker Blick

Die Königin zu ſtören , wer , der frech

In ihren Zufluchtshort zu dringen wagt ?

Iſt ' s ein Tyrannendiener , der ſich weidet ,

Das Unglück meiner Herrin anzuſchaun ?
Narbas . Wer du auch ſeiſt , verzeihe meine Kühnheit ;

Ein Armer bittet dich um eine Gunſt .
Er könnte Merope wohl dienen und

Will mit ihr ſprechen .

Ismene . Welche Zeit erwählſt du !

Stör ' ſie jetzt nicht und habe Ehrfurcht vor

Dem Schmerze einer faſſungsloſen Mutter ;

Unglücklicher , verletze nicht ihr Aug ' .

Entferne dich .

Narbas . Bei allen Rachegöttern ,

Gewähr ' die Gnade meinem Alter , und

Den Tränen , die ich wein ' . Ich bin nicht fremd

Hier in Meſſenien . Ich bin wie du —

So du der Kön ' gin dieneſt und ſie liebſt —

An ſie gefeſſelt . Ihres Unglücks Schläge

Hab ' ich empfunden , lange Jahre lang .

Doch ſag ' , wes iſt dies Grabmal dort , das eben

Mit euren Tränen ihr geſpeiſt ?

Ismene . Dort ruht

Ein König , den die Himmliſchen verließen ,
Ein Held , ein Gatte , ein armſel ' ger Vater :

Kresphont .
Narbas . Mein Herr ! O, ihr geliebten Manen !

Ismene . Kresphonts Gemahlin iſt mehr zu beweinen .
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Narbas . Was hat ihr grauſes Unglück noch vermehrt ?
Ismene . Ein ſchrecklich Los : Man mordete ihr Kind .
Narbas . Agiſth ſtarb ? Wie ? Ihr Sohn Agiſth ? . . . .

O Götter !
Ismene . Ein ſchlimmer Schickſal litt kein Sterblicher .
Narbas . Agiſth ſollt ' wirklich tot ſein ?

Ismene . Ein verruchter
Barbar hat ihn an unſrer Grenz ' durchbohrt .

Narbas . O Unglück ! Was hat meine Furcht geweisſagt !
Er iſt ermordet ? Weiß dies Merope ?
Und täuſcht ' man ſich auch nicht ?

Ismene . Zu ſichre Zeichen
Beweiſen dieſes jammervolle Los .
Ich ſprach davon genug . Sein Tod iſt ſicher .

Narbas ( zur Seite ) . Das ſolcher Mühe Frucht !

Ismene . In der Verzweiflung
Wünſcht Merope den Tod . Sie iſt beſiegt .
Denn nur für ihren Sohn hat ſie gelebt .
So iſt das Band , das ſie ans Leben hielt ,
Gelöſt . Jedoch , bevor ſie ſtirbt , ſehnt ſie
Nach Rache ſich — das Blut des Mörders ſoll
Hinfließen unter ihren eignen Händen .
An ihres Gatten Grab will ſie ' s vergießen .
Der König hat ' s erlaubt und unterſtützt uns .
Und einer ſeiner Leute bringt uns bald
Den feigen Mörder hier an dieſen Ort ,
Daß man das Blut des königlichen Sohnes
Gebührend räche . Doch die Herrin wünſcht
In ihrem tiefen Schmerz allein zu ſein .
Und keiner ſoll an dieſem Orte weilen .

Narbas ( zur Seite ) . Wozu die Maske noch in dieſer Not ,
An dieſem Grab bleibt mir nur noch der Tod .

( Schnell ab. )

Dritte Szene .

Ismene . Volk .

Ismene ( zu ſich ſelbſt ). Der Alte iſt ein treuer Bürger wohl .
Er weint , und ſcheut ſich nicht , ſein Herz zu zeigen .
Er weint . Ich freu ' mich über dieſen Braven ,
Wo doch die andren — die Tyrannenſklaven —

Verſchmähn , das Haupt vor unſerm Leid zu neigen .
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Dritter Akt, vierte und fünfte Szene .

Vierte Szene .

Ismene . Eurykles . Merope . Prieſter .

Opferdiener . Volk .

Ismene . Welch Anteil nimmt nur er an unſerm Schmerz ! ?

Aus bloßem Mitleid würd ' er wen' ger weinen .

Faſt wie ein Vater fühlt er für Agiſth . —

Weh ! Nun zu ihr ! . . . Welch grauſames Beginnen !
Merope ( beim Grabmal ) . Nun führ ' den Schrecklichen vor

meine Augen .

Und denkt an Qualen , die der Untat gleichen ,

Zwar meinen Schmerz könnt ' keine wohl erreichen.

Fünfte Szene .

Eurykles . Is mene . Merope .

Agiſth (gefeſſelt und von Soldaten geführt ) . Prieſter .

Opferdiener . Soldaten . Volk .

Agiſth . Ich mußte teuer einen Augenblick

Der Gunſt bezahlen . O, ihr großen Götter ,

Steht huldreich meiner Unſchuld bei .

Eurykles . Bevor

Er ſtirbt , ſoll er uns ſeine Helfer nennen .

Merope (tritt vor ) . Ja , zweifellos . ( Zu Agiſth . ) Du Ungetüm ,
wer hat

Zu ſolchem Frevel , ſolcher Grauſamkeit

Verführt dich ? Weh ! Was hab ' ich dir getan ?

Agiſth . Die hohen Götter , die den Meineid rächen ,

Bezeugen , ob mein Mund die Lüge kennt .

Vor deinen Füßen ſprach ich lautre Wahrheit .

Schon hatt ' ich ja dein zürnend Herz gerührt ,

Du hielteſt ſchützend über mir die Hand —

Wer hat deine Gerechtigkeit ſo ſchnell

Geſchwächt ? Wer iſt der , den in meinem Irrtum

Ich tötete ? Welch neuen Anteil nimmſt du

An ihm , daß ſeinen Manen du gefällig ?

Merope . Welch Anteil ? Du Barbar !
Agiſth. Weh mir , ich ſehe

In ihren Mienen wild des Todes Bild .

Wie rührt mich dies : Ich möchte hundertmal

Mit meinem Leben das Geſicht verſcheuchen ,
Das ſie jetzt zeigt .

Merope . Der Grauſame . Wie weit
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Kam er doch in der Kunſt der Heuchelei !
Er tötet mich und ſcheint mich zu beklagen .

( Sie wirft ſich in die Arme Ismenes . )

Eurykles . Räche dich , Herrin , räche die Geſetze

Zugleich und die Natur und unſrer Kön ' ge Blut .

Agiſth . Das alſo iſt an dieſer Kön ' ge Hof

Gerechtigkeit ? Man hat mich aufgenommen ,
War gnädig mir — und will jetzt meinen Tod !

Welch Macht riß mich aus meinen düſtern Wäldern ?

Du armer Greis , wie wirſt du mich beklagen !
Du arme Mutter , deren ſüße Stimme

Mir vorher ſagte .

Merope . Du Barbar , du haſt

Noch eine Mutter , auch ich wär ' noch Mutter

Ohn ' dich und deine Wut — du raubteſt mir

Den Sohn !

Agiſth. Wenn ich in meinem Unglück dir

Den Sohn gemordet , muß man mich verdammen ,

Mein Herz iſt ſchuldlos , ſchuldig meine Hand .

Ich Armer , der ich gern für dich und ihn
Mein Leben heute hingegeben hätte .

Merope . Was , du Verräter , als du ihm dieſe Rüſtung
Geraubt —

Agiſth. Die Rüſtung iſt mein eigen .

Merope. Wie ? ?

Agiſth . Ich ſchwöre es bei dir , bei deinem Sohne
Und bei den Göttern , denen du entſtammſt ,

Daß mir mein Vater dieſes Kleinod gab .

Merope . Dein Vater ? Wer ? In Elis ? Wie verwirrſt du

Mein Herz ! Sein Nam ' ? Gib Antwort !

Agiſth. Polyklet .

Ich ſagt ' es ſchon einmal .

Merope. Du zerrſt und reißt

An meiner Seele . Welch unwürdig Mitleid

Hatt ' meine Wut gehemmt ?
( Zu den Soldaten . )

Das iſt zuviel ;

Helft meiner Raſerei , die mich jetzt leitet !

Man ſchlepp ' zum Grabmal dieſes Ungeheuer ,
Den Treuloſen ! 8ie zieht einen Dolch. )

Ihr Manen meines Sohnes ,

Es werden meine Arme —blutbefleckt . . . .
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Dritter Akt, ſechſte und ſiebente Szene .

Sechſte Szene .

Vorige . Narbas .

Narbas (ſtürzt herein ) . Was wollt ihr tun ? O Götter !

Merope. Wer erhebt

Dort ſeine Stimme ?

Narbas . Haltet ! Weh ! Er iſt

Verloren , wenn ich ſag ' , wer ſeine Mutter ,

Wenn er erkannt wird .

Merope . Stirb , Verräter !

Narbas . Haltet !

Agiſth (blickt zu Narbas ) . Mein Vater !

Merope. Wie ? Sein Vater ?

Agiſth (zu Narbas ) . Weh , was ſeh ' ich ?

Wohin trug dich dein Fuß ? Willſt du hier zuſehn ,
Wie man mich tötet ?

Narbas . Herrin , hindert , daß man

Die Freveltat vollende . Hör ' , Eurykles ,

Entfern ' das Opfer , daß ich mit dir ſpreche .

( Er ſagt dem Eurykles etwas ins Ohr . )

Eurykles . O Himmel !

( Er führt Agiſth fort . Die Prieſter , die Opferdiener und das Volk folgen . )

Siebente Szene .

Narbas . Merope . Ismene .

Merope . Du erſchreckſt mich . Meinen Sohn

Will rächen ich.
Narbas ( wirft ſich ihr zu Füßen ) . Du wolltſt ihn eben opfern .

Agiſth . . „
Merope . Agiſth ? Nun ?

Narbas . Arme Königin !

Der , den mit eigner Hand du töten wollteſt ,

Der iſt Agiſth .

Merope . Er lebt ? ? ( Oer Dolch entgleitet ihr . )

Narbas . Er iſt ' s, dein Sohn !

Merope (ſinkt in Ismenes Arme) .

Ich ſterbel !

Ismene. Mächt ' ge Götter !

Narbas . Hilf ihr auf !

Weh ! Dieſes Übermaß der Freud ' und Liebe ,

Die plötzliche Erregung — und die Martern
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Des Herzens , das den Sohn nicht fühlte , werden Mer
Ihr Leben , durch den Schmerz verbraucht , verzehren . Nar

Merope ( kommt wieder zu ſich). Biſt du es , Narbas , oder iſt ' s ein Eur
Traum ?

Wie ? Du biſt ' s ? Und mein Kind lebt ! Daß es käm' ,

Daß ich es ſähe !
Narbas . Fürchte und verbirg

Die ſo gerechte Freude .
( Zu Ismene . )

Du verhülle Nan

Für ewig dieſes wichtige Geheimnis , Me

Dran hängt Agiſthens und der Kön ' gin Leben .

Merope . Welch neuer Schmerz vergiftet meine Freude , Na

Geliebtes Kind , welch Gott verbietet mir ,

Daß ich dich ſeh ' ! Erhielt ich ihn nur wieder ,

Um ſchmerzlicher betrübt zu werden ? Eu

Narbas . Als

Du ihn zum Tode führteſt , kannteſt du Na

Ihn nicht . Jetzt kennſt du ihn , und wirſt ihn doch

Verderben , gibſt du ſeine Ankunft kund . M
Wein ' , heuchle jetzt , verſtell ' dich , wenn auch mächtig Na

Des Blutes Stimme ſpricht . In dieſem Land

Herrſcht das Verbrechen jetzt . Du wirſt verfolgt ,

Drum hüte dich !

Achte Szene .

Eurykles . Narbas . Merope . Ismene .

Eurykles . Herrin , der König will , daß man ergreife .

Merope . Wen ?

Eurykles . Nun , den Fremdling , der zum Tod beſtimmt .

Merope lerregt ) . Der Fremde iſt mein Sohn , mein eigen Blut .

Man will das Meſſer in die Bruſt ihm ſtoßen .

Schnell , Narbas . . . ( Will fort . )

Narbas . Bleib ' !

Merope. Mein Sohn wird fortgeſchleift .
Narbas . Warum ? Was hat man vor ? Welch fluchwürd ' ges

Verbrechen wird da plötzlich eingeleitet ?
Warum Agiſth mir nehmen ?

Eurykles . Vor der Rache ,

Sagt Polyphont , will er ihn noch befragen .

Merope . Befragen ? Wen ? Ihn ? Kennt er ſeine Mutter ?

Eurykles . Noch niemand ahnt dies ſchreckliche Geheimnis .
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Dritter Akt, achte Szene .

Merope . Zu Polyphont denn ! Ihn um Hilfe bitten !

Narbas . Nur zu den Göttern fleh ' . Ihn fürchte bloß !

Eurykles . Erregt dein Sohn des Königs Eiferſucht ,

Iſt deine Ehe wenigſtens das Pfand

Für ſeine Rettung . Durch ein ewig Band

Will Polyphont am Altar ſich mit dir

Vereinen , und dein Sohn wird dann der ſeine .

Und iſt er jetzt noch auf ihn eiferſüchtig ,

Er muß ihm dienen , wenn er dir vermählt .

Narbas . Er dir vermählt ? Er ? Welch ein Schlag des Himmels !

Merope . Ich halte dieſe grauſame Verwirrung
Nicht länger aus . Ich gehh . .

Narbas . Du wirſt nicht gehn ,

Bejammernswerte Mutter . Du wirſt nicht

Eingehen dieſe flucheswerte Ehe .
Eurykles . Sie iſt gezwungen , ihm die Hand zu reichen ,

Er kann Kresphontes rächen .

Narbas . Er iſt ſelber

Des Königs Mörder !

Merope . Er ? Dieſer Verräter ?

Narbas . Er ſelbſt , ja , ſeine blut ' gen Hände haben

Den Vater hingemordet und die Brüder
Agiſths . Ich hab ' geſehn , wie er ſie fällte ,

Und ſah vom Blute des Königs , deines Gatten ,

Alles bedeckt .

Merope . Ihr Götter !

Narbas . Sah den Unmenſch

Von ſeinen Opfern rings umgeben , ſah,
Wie Untat er auf Untat gegen euch

Gehäuft . Und durch Verbrechen wußte er

Die Taten ſeiner Wut klug zu verbergen .

Selbſt ließ die Feinde er in den Palaſt ,

Den er in Brand geſteckt . Und bei dem Blutbad ,

Inmitten der Geſchoſſe und der Flammen ,

Der Aufregung , der Plünderung , ſchien er ,

An dem das Blut noch deiner Söhne klebte ,

Er , der Brigantenführer , und der Mörder ,
Der feige Meuchler ſeines eignen Königs ,

Des Fürſten Rächer . Damals warſt du ja

Von Feinden und von Sterbenden umgeben .

Ich aber , der die aufgeregte Menge

Mit knapper Not durchbrach , trug deinen Sohn
In meinen alten Armen fort . Die Götter



Voltaire , Merope .

Erbarmten ſich der unſchuldigen Jugend .
So hab ' ich ihn von Ort zu Ort geführt ,
An ſechzehn Jahre lang . Ich ſelber nahm
Den Namen Polyklet an , daß man mich
Nirgends erkenne . Jetzt kam ich zurück
Und mußte deinen Händen ihn entreißen .
Und Polyphont iſt jetzt ſein Herr , du aber
Des Mörders Gattin !

Merope . Bei der ſchaurigen
Erzählung iſt mein Blut zu Eis erſtarrt .

Eurykles . Es naht ſich jemand . Polyphont iſt ' s.
Merope . Götter !

Iſt ' s möglich ?
( Zu Narbas . )

Geh ' ! Verbirg dein Antlitz lieber
Vor ſeiner Wut !

Narbas . Weh ! Iſt dein Sohn dir teuer ,
So üb ' Verſtellung , ſprichſt du mit dem Mörder .

( Ab. )

Neunte Szene .

Ismene . Eurykles . Merope .

Eurykles . Wir wollen in den Tiefen unſrer Seele

Verbergen das Geheimnis . Denn ein Wort ,
Ein einz ' ges , kann uns verderben .

Merope. Geh ' !
Und wache über meinem koſtbarſten
Und beſten Schatze !

Eurykles . Zweifle nicht daran !

Merope . Ich zähl ' auf deine Klugheit . ' s iſt mein Sohn ,
Dein König ! Götter ! Dieſes Scheuſal naht !

Zehnte Szene .

Ismene . Merope . Polyphont . Erox . Soldaten .

Polyphont . Der Thron erwartet dich , und die Altäre
Sind ſchon bereit . Die Ehe , welche uns
Verbinden wird , verbindet unſere
Intreſſen auch . Als König , als dein Gatte

Muß ich den Mörder ſtrafen , dich zu ſchützen .
Schon faßt ' man ſeiner Helfershelfer zwei .
Mit ſeinem Blut ſühn ' deines Sohnes Blut
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Dritter Akt, zehnte Szene .

Das Paar . Jedoch trotz all meiner Sorgfalt haſt du ,

Als läſſ ' ge Rächerin , ſchlecht unterſtützt mich

Bei meiner Wachſamkeit . Ich hab ' dir
Den Mörder zugeſandt , du ſelber wollteſt —

So ſagteſt du — durchſtoßen ihm die Bruſt .

Merope . O dürfte doch mein Arm die Untat rächen !

Polyphont . Das iſt der Kön ' ge Pflicht und meine Sorge .

Merope . Die deine ?

Polyphont . Warum haſt du , Königin ,

Die Rache aufgeſchoben ? Sollt ' dein Herz

Für deinen Sohn jetzt wen ' ger zärtlich ſchlagen ?

Merope . O mögen ſeine Feinde Todes ſterben !

Doch wenn der Mörder Helfershelfer hat ,

Wenn ich durch ihn die Fauſt erreichen könnte ;

Die Fauſt , die meinen Gatten einſt erwürgt .

Die , die in ihrer ſchwarzen Wut den Vater
Gemordet , werden auch den Sohn verfolgen

Und ſeine Mutter . Wenn man könnth

Polyphont . Das gerade

Iſt ' s , was ich wiſſen will . Schon iſt der Schuld ' ge

In meiner Hand .

Merope lerſchreckt ). In deiner Hand ?

—Polyphont .
So iſt ' s.

Aι
Ich will jetzt mit ihm reden und ich hoffe ,

⸗ Dies dunkele Geheimnis zu erforſchen .

Merope . Ach ! Schuft ! . . . Nur mir allein werd ' er gebracht .

Mir bring ' ihn . Ich gemahn ' dich des Verſprechens .

( Zur Seite . )

Mein Blut , mein Sohn ! Was rüſtet man für dich !

( Zu Polyphont . )
n , Herr , habt Erbarmen

Polyphont . Was verwirrt dich noch ?

Er ſtirbt !
Merope . Erꝰ

en. Polyphont . Und ſein Ende wird dich tröſten .

Merope . Ich will ſogleich ihn ſehn und mit ihm ſprechen .

Polyphont . Das eigene Gemiſch von Lieb ' und Ekel ,

Die Leidenſchaft , die du kaum meiſtern kannſt ,

Die abgerißne Rede , dein verſtörtes

Geſicht könnt ' meinen Argwohn leicht erregen .

Doch kann ich ungezwungen mich erklären ?

Hat eine neue Nachricht dir mißfallen ,

Die jener Greis , den eben fortgeführt man ,
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Vermutlich dir gebracht ? Was weicht dein Blick
Dem meinen aus ? Was muß ich daraus fürchten ?
Was ſoll dies ?

Merope. Herr , kaum kamſt du auf den Thron
Und ſchon nagt Furcht und Argwohn an dir .

Polyphont . Teil '
Doch dieſen Thron mit mir . Und in dem ſichren
Beſitze meines Glücks wird bald der Argwohn
Verbannt , aus meinem Sinn verſchwunden ſein . ImEs harrt ſchon Meropes und Polyphonts
Der Altar .

Merope ( weinend ) . Dir verliehn die Himmliſchen
Den Thron Kresphonts ; dir fehlte nur ſein Weib —
Und dieſes Übermaß des Schreckens , dieſes
Abſcheuliche Verbrechen . . .

Ismene (leiſe zu Merope ) . Vorſicht , Herrin . Pol
Merope . Verzeih ' mir , Herr , du ſiehſt hier eine Mutter

Verzweifelt . Alles nahmen mir die Götter ,
So haben ſie mir auch den Sinn verwirrt .
Verzeih ' — und gib mir meines Sohnes Mörder —

Polyphont . Es ſoll ſein ganzes Blut , ſo ' s nötig iſt ,
Hinfließen unter meinen eignen Händen .
Komm ' , Königin .

( Er geht. Ihm folgt Erox mit ſeinen Soldaten . )

Elfte Szene .

Ismene . Merope .

Merope . Ihr Himmliſchen , in meiner großen Pein —
Helft einer Mutter , ſtark zu ſein .

Der Vorhang fällt .
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Vierter Akt .

Im Innern des Palaſtes wie in den beiden erſten Akten .

Erſte Szene .

Polyphont . Eror .

Polyphont . Schon ſorgte ich bei ihren Wutausbrüchen ,
Daß ſie am Ende weiß , wer ihr den Gatten

Getötet : Und ich bangte ſchon , daß ſie

Hell in die Dunkelheit des Abgrunds ſieht ,

In den ſich ſtraflos meine Tat geflüchtet . —

Ich weiß , ihr Herz verabſcheut meine Wünſche ;
Doch nicht ihr Herz , nur ihre Hand erſtreb ' ich .
Das will das Volk , und ſomit muß ich folgen .
Die Ehe unterjocht mir Sohn und Mutter .
Und durch das heil ' ge Band , durch das ich ſie

In meine Hand bekomme , mache ich
Aus ihr nur eine Sklavin , welche mir
Und meinen Plänen nützlich dienen ſoll .

Mag ſie mich meinetwegen machtlos haſſen ,

In meinem Siegeszuge muß ſie gehn .
Doch du —du ſprachſt ſoeben mit dem Mörder —

Was denkſt du denn von ihm ?

Erox . Nichts kann ihn ſtören ;

In ſeinen Worten einfach , aber feſt ,
Bleibt er ſich ſtets getreu ; und ſelbſt der Tod

Beugt nicht ſein unergründlich Herz . Ich bin

Davon betroffen , Herr , ich ahnte nicht
So hohen Mut in ſolch geringem Kleide .
Und ich geſteh ' es — er ringt heimliche

Bewunderung mir ab .

Polyphont . Wer iſt er ? Kurz !

Erox . Was ich von ihm zu ſagen wage , iſt :

Daß er von jenen Mördern keiner , Herr —

Voltaire , Merope .
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Und das iſt zweifellos —, die Euren Plänen

Willfährig .

Polyphont . Kannſt du das gewiß behaupten ?

Ihr Führer iſt nicht mehr , denn mein gerechtes

Mißtraun hat dafür geſorgt , die Spuren ,

Die ſchändlichen , des Staatsgeheimniſſes 5
Mit ſeinem Blut zu tilgen . Aber dieſer Fremde

Und Unbekannte foltert mich und quält mich . Pol
Du wirſt auch ſagen , daß er von Agiſth
Befreite mich ; doch ſoll ich glauben , daß

Das Schickſal , das mir immer ſorglich diente ,

Auch hierin mir zuvorgekommen ſei ?

Erox . Die bis zum Tod betrübte Merope

Beweiſet durch ihr Trauern klar dein Glück .

Und alles , was ich ſeh ' , befeſtigt es ;

Denn uns hat beſſer als all unſre Sorgfalt

Der Zufall unterſtützt .

Polyphont . Jawohl , der Zufall

Nützt öfters mehr als unſre Klugheit . Doch

Zu viele Feinde hab ' ich und Erfahrung ,

Als daß ich mich dem Zufall überließe .

Wer auch der Fremde ſei —er ſterbe ſchnell :

Sein Tod erkauft mir dieſe hohe Ehe ,

Er feſtigt meinen Thron , das macht gerecht ihn . Poly
Und dies genügt . Das Volk , das ich auf immer

An mein Geſetz gebunden , hält den Prinzen

Für tot und mich — und mich für ſeinen Rächer .

Doch ſag ' , wer iſt denn der verwegne Alte , Mert
Den im geheimen man vor mir verbirgt ? Agiſt
Merope wollte ſchon des Mörders Blut giſt
Vergießen , ſagt man , und der Alte hat

Rechtzeitig ihre Hand zurückgehalten .
Was wollte er ?

Erox . Herr , dieſer Arme iſt

Der ſchwergeprüfte Vater jenes Jünglings .

Er kam , für ſeinen Sohn um Gnad ' zu flehn .

Polyphont . Um Gnade ? Sie ? Man bringe ihn zu mir .

Der Alte ſchadet mir , da er ſich ſcheu

Verborgen hält , glaub ' mir ' s nur . Dies Geheimnis

Bereitet Sorge mir , ich muß es lüften . Polm
Der Mörder iſt beſonders mir verdächtig . Mero
Warum , aus welcher Laun ' , aus welchen Gründen

Wagt Merope , die ſeine Hinrichtung

Mer



Vierter Akt, zweite und dritte Szene .

So ſehr betrieb , nun das gerechte Opfer
Nicht zu vollenden ? Ihre Raſerei
Schien durch des Mitleids Regung ſchier beſänftigt .
Sogar ein Freudenblitz durchzuckte jäh
Des Schmerzes Wolken .

Erox . Welche Wichtigkeit
Hat dann ihr Mitleid , ihre Freud ' und Rache ?

Polyphont . Alles iſt wichtig , gegen alles hege
Ich Argwohn . Sieh ' , die Kön ' gin kommt . Man führe
Den Fremden her zu mir .

Zweite Szene .

Polyphont . Erox . Ismene . Merope .

Merope ( zu Polyphont ) . Nun , Herr , erfülle ,
Was du gelobt und denk ' an meine Rache ;
In meine Hand , nur mir , geb ' man das Opfer .

Dritte Szene .

Polyphont . Erox . Ismene . Merope . Agiſth .
Soldaten .

Polyphont . Da haſt du es . Du ſiehſt , daß ich dir diene .
Nun räche dich . Bad ' dich im Blute des

Verbrechers . Über ſeinen blut ' gen Leichnam
Führ ' ich dich zum Altare .

Merope . O, ihr Götter !

Agiſth ( zu Polyphont ) . Dem Ehebunde mit der Königin
Verkaufſt du mich ! Mein Leben iſt nichts wert ,
Und ich ſterb ' ohne Müh ' ! Doch ich bin arm ,
Bin unſchuldig und fremd . Wenn dich der Himmel
Zum Herrn gemacht hat , iſt ' s, um mich zu ſchützen .
Gerecht ſchlug ich den ungerechten Feind .
Daß Merope mich töten will , verſteh ' ich ,
Und ich verzeih ' es ihrer Mutterliebe .

—
Ich werd ' ihre Schläge , die mein Haupt ,
Mein armes , treffen ſollen , ſegnen . Dich

nis Nur klag ' ich an , dich blut ' gen Tyrannen .
Polyphont . Du Schelm , dein Wahnſinnsmut erfrecht ſich . .

Merope . Herr ,
en

Verzeihe ihm und ſeiner Jugendtorheit :
Er wuchs fern in den Wäldern auf und lernte

33
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SSSSS . . C . . . . . . . . . . . . . . . . Po

Nicht höfiſch Weſen . Und ſo weiß er nicht ,

Was Königen gebührt .

Polyphont . Wie ? Welche Worte ? Ag

Welch Überraſchung . Du verteidigſt ihn ?

Merope . Wer , König ? Ich ?ꝰ
M

Polyphont . Du ſelbſt . Kannſt du nicht endlich

Von dieſem Irrtum los ? Iſt dies der Mörder ,

Der Mörder deines Sohnes , Königin ?

Merope . Mein Sohn , der tief bejammernswerte Reſt

So vieler Könige , mein Sohn , den man

In eine Todesfalle lockte , den ein frecher

Barbar mit ſeinen Schlingen . .

Ismene (leiſe zu Merope ) . Weh , was tuſt du ?

Polyphont . Wie ? Ohne Zorn blickſt du auf ihn herab ?

Du zitterſt , Rührung zeigen deine Augen P

Bei ſeinem Anblick . Und du willſt vor mir A

Die Tränen ſcheu verbergen !

Merope. Ich verberg ' nichts .

Es floſſen meine Tränen reichlich ſchon ,

Und ſchier aus gutem Grunde , wie du weißt .

Polyphont . Daß ihre Quell verſiege , fall ' der Mörder . 9

' s iſt Zeit zur Opferung , Kriegerl

Merope . Grauſamer ,
Was wagt dein Mund ? 9

Agiſth. Wie , Königin , von Mitleid

Für mich iſt all dein Herz erfüllt!
Polyphont . Er ſterbe !

Merope . Er iſt

Polyphont . Schlagt zul

Merope ( wirft ſich zwiſchen Agiſth und dieSoldaten) .
Barbar , er iſt mein Sohn !

( Ismene ab. )

Vierte Szene .

Polyphont . Merope . Agiſth. Erox . Soldaten .

Agiſth . Ich ? Und dein Sohn ?
Merope . Du biſt ' s , der Himmel weiß es ,

Der Himmel , der in ſolch verhängnisvollem
Schoß dich hat werden laſſen , der zu ſpät

Mir erſt die Augen öffnete , er gibt
Dich mir zurück , zu unſer beider Tod .

Agiſth . Welch Wunder , Götter ! Das begreif ' ich nicht .



Vierter Akt, vierte Szene .

— Polyphont . Solch eine Liſt muß ſehr mich überraſchen .

Du , ſeine Mutter , du , die ſeinen Tod

So gierig wünſchte ?

Agiſth . Stürbe als ihr Sohn ich,

Ich würd ' s dem Schickſal auf den Knieen danken .

Merope . Ja , ich bin ſeine Mutter ; meine Liebe

tendlich Hat mich verraten . Ja , in deinen Händen

Hältſt das Geheimnis meines Lebens du .

In Ketten liegt vor dir der Götterſproß ,
Kresphontes Erbe und dein Herr und König .

Du kannſt mich des Betrugs zeihn , wenn du willſt ;

Denn dem Tyrannen iſt es nicht gegeben,
Die Stimme der Natur zu hören , dein

12 Von Blut genährtes Herz wird nie gerührt . —

b ? Ja , der dem Tod entgangen , iſt mein Sohn .

Polyphont . Was willſt du ſagen , und auf welchen Schrecken . .

Agiſth . Ich glaub ' , daß ich ihr Sohn . Ich hab ' Beweiſe

In ihren Tränen , in dem , was ich fühle :

Und in dem Herzen , das den Mut entflammt ,
Und in dem Arm , der dich ſchon längſt beſtraft hätt ' ,

Wär ' er in Banden nicht .

Polyphont . Trotz alledem

Wird deine Wut allein beſtraft . Es iſt

er, Zu viel .

Merope ( wirft ſich vor ſeine Knie) . Dann preſſ ' mir erſt mein

citleid
Leben aus .

Doch habe Mitleid vor den Tränen , die

In meinen Augen fluten . Was ſoll ' s noch ?

Vor dir im Staub liegt Merope ; Merope

Umfaßt dein Knie und fürchtet deinen Zorn .

Daraus erkenne , ob ich Mutter bin ;

Beſtimm ' mir Martern , mein abſcheul ' cher Irrtum

Trieb mich heut morgen faſt dazu , das Herz

Des Sohnes zu durchſtoßen . Hier , im Staub ,
Bewein ' ich meine unfreiwill ' ge Untat .

117.85
Grauſamer , du , der Vater ihm wollt ' ſein ,

Und der du ſeine unglückliche Jugend

88
Beſchützen müßteſt , läſſeſt ihn am Boden

lweiß es , Vor dir und willſt ihn morden ! Weh , ſein Vater

Starb durch ein ſchreckliches Verbrechen . Rette

Den Sohn . Ich kann das übrige vergeſſen .

Das Blut der Götter rett ' und deines Herrn .

Er iſt allein in deine Hand gegeben .

9
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Er leb ' ! — Genug davon ! In meinem Unglück
Wird ſeinen Vater er und ſeine Brüder
Erſetzen mir , der Glücklichen . Du ſiehſt
Durch mich vor deinen Füßen ſeine Ahnen ,
Und deinen Herrn gefeſſelt .

Agiſth ( will Merope aufhelfen ) . Königin ,
Erhebe dich , und weiſ ' mir , bitte , nach ,
Daß in der Tat Kresphont mein Vater iſt .

Laß ab dann , ſeine Witwe , meine Mutter ,
Hier zu erniedrigen . Ich kenn ' zwar nicht
Die Rechte meiner neuen Würde , doch
Der Himmel flößt mir zuviel Stolz ins Herz ,
Als daß es ein Tyrann beſudeln könnte .
Ich hielt dem Elend meiner Jugend ſtand ,
Doch von der Gegenwart werd ' ich auch nicht
Geblendet . Ich fühl ' mich als Königsſproß
Und als dein Sohn . Auch Herakles begann
So arm wie ich mit ſeiner Lebensbahn .
Schlug er die Augen auf , ſo ſah er Not ,
Und doch ward ihm Unſterblichkeit verliehn ,
Weil er , wie ich , dem Unglück trotzig , kühn
Die wetterfeſte Eiſenſtirne bot .
Und fließt in mir Herakles ' Heldenblut ,
Ich fühl ' auch ſeinen nie gebeugten Mut ,
Und bin ich ſeiner wert , wenn ' s gilt zu ſterben ,
Dann darf ich auch mit Recht ſein Erbe ſein .
Hör ' auf mit Flehn . Verleugne länger nicht
Das Blut der Helden , denen ich entſtamme .

Polyphont ( zu Merope ) . Auf ! Hier gilt ' s rückhaltlos ſich zu
erklären ,

Teil nehm ' ich an dem Leide , das dich rührt .
Mich freut des Jünglings Mut , ich achte ihn ,
Und halt ihn wirklich ſeiner Abkunft wert .
Doch eine Wahrheit , die ſo wichtig iſt ,
Kann man nicht auf den bloßen Schein hin glauben .
Ich nehme ihn in meinen Schutz . Er iſt
Mir übergeben ſchon . Und wenn er wirklich

5 Dein Sohn iſt , ſoll er auch der meine werden .
Agiſth . Der deine ? ?

Merope . Weh !
Polyphont . Entſcheide über ihn !

Du wollteſt ſeinen Tod durch meine Ehe
Erkaufen . Hat die Rache dich ſo weit

Mer
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Vierter Akt, vierte Szene .

Hintreiben können — ſollt ' es nicht die Liebe ,

Wo ' s ihn zu retten gilt .

Merope . Wie , du Barbar

Polyphont . Es handelt ſich um Tod und Leben , Herrin .

Dich rührt dem Anſchein nach der Jüngling zu ſehr ,

Als daß meiner gerechten Härte du

Ausſetzen wollteſt durch dumme Weigerung
Den Gegenſtand ſo vieler Tränen .

Merope . Fürſt !
Laß ihn der Herr des eignen Schickſals ſein

Zum wenigſten . Geruh ' . 1

Polyphont . Er iſt dein Sohn ,

O Herrin , oder er iſt ein Verräter .

Ich muß entweder mich mit dir vereinen ,
Ihm hilfreich beizuſtehn , oder muß

Mich rächen und dich ſtrafen , ſo wie ihn .

Du forderſt Gnade oder Tod für ihn :

Du biſt entweder ſeine Mutter oder ſeine

Mitſchuldige . Richt ' , aber , das bedenke:
Ich werde , wenn ich dieſen Ort verlaſſe ,

Nur vor dem Altar glauben , was du ſprichſt

In dieſer Angelegenheit .
( Zu den Soldaten . )

Bewacht ihn , Leute .

( Zu Agiſth . )
Du folge mir .

( Zu Merope . )

ch zu Und dich erwarte ich.

Sieh ' zu, ob dir an ſeinem Leben liegt.
Mit einem Wort nimm mir die Ungewißheit .
Reich ' mir die Hand , damit befeſtigſt du

Seine Geburt . An deiner Antwort hängt es ,

Ob man ihn rettet oder tötet . Herrin ,

en . Er wird mein Sohn oder er wird mein Opfer .

Leb ' wohl !

Merope. Laß mich ihn ſehen , den Geliebten .

Gib meiner Liebe , meiner zweckloſen

Verzweiflung ihn zurück.

Polyphont . Du ſiehſt ihn wieder

Im Tempel vor dem Altar !

( Ab, ihm folgt Erox . )
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Fünfte Szene .

Merope . Agiſth . Soldaten .

Agiſth. Königin ,
Erlauchte , Teure , welche ich kaum Mutter
Zu nennen wage ! Tue nichts , was deiner
Und meiner unwert iſt . Ich bin dein Sohn
Und weiß zu ſterben als ein Mann und König .

( Die Soldaten führen ihn ab. )

Sechſte Szene .

Merope lallein ) .

Merope . Ich fleh ' vergebens , ihn nicht fortzuführen ,
Ihr Grauſamen . So durft ' ich ihn nur fehn ,
Nur wiederſehn , ihn wieder zu verlieren ?
O warum hörtet ihr denn auf mein Flehn ,
Ihr Götter , warum habt ihr mir den Sohn ,
Den ich erſehnt ' , zurückebringen müſſen ?
Ihr habt ihn aus der Fremde losgeriſſen ,
Damit der , der den Vater tötet ' ſchon ,
In ihm ein wohl geeignet Opfer finde .
Wohlan , befreiet mich von meinem Kinde ,
In ferne Wüſten mögt ihr ihn verbannen ,
Daß er geſchützt ſei vor dem Bluttyrannen .

Siebente Szene .

Merope . Narbas .

Merope . Weißt du , in welches Schrecknis ich verſtrickt ?
Narbas . Ich weiß , man will des Königs Untergang ,

Gefangen wird Agiſth zurückgehalten .
Ich werd ' bewacht .

Merope . Ich habe ihn verdorben .
Narbas . Du! l 7

Merope . Alles habe ich verraten .
Doch , Narbas , welche Mutter , die bereit war,
Unwiſſentlich das eigne Kind zu töten ,
Wär fähig , es zu ſehen — und zu ſchweigen ?
Ich hab ' geſprochen . Und ich muß nunmehr
Durch ein Verbrechen ſühnen , was ich tat ,
In meiner Schwäche tat .

Narbas . Durch welch Verbrechen ?
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Vierter Akt, achte Szene .

Achte Szene .

Ismene . Merope . Narbas .

Ismene . Jetzt gilt es , Herrin , Seelenkraft zu zeigen .
Ein eitles Volk , das Schauſpiele erſehnt ,
Erwartet gierig deine Hochzeit . Der

Tyrann erledigt alles , und es ſcheint ,

Daß er ein Blutbad vorbereite , nicht
Ein Feſt . Der Oberprieſter wurde durch

Des Fürſten Geld beſtochen und läßt nun

Den Gott in ſeinem Tempel ſprechen . Eben

Hat er erklärt , daß deine Ahnen und

Die Gottheit , die ſein Zeuge iſt , dies Bündnis ,
Das ſchreckliche , verlangen . Polyphont —

So ſagt er — hat ſchon deinen Eid empfangen .

Meſſenien bezeugt es , und die Götter

Verbürgen ſich für deines Eids Erfüllung .
Mit Jubel nahm das Volk die Botſchaft auf ,
Es ahnt den Kummer nicht , der dich bedrückt .

Fußfällig feiert ' s dieſen Schreckensbund
Und preiſt den Herrn , der dir das Herz durchbohrt .

Merope . Mein Unglück wird zur öffentlichen Freude !
Narbas . Welch ſchlimmer Weg zu deines Sohnes Rettung !

Merope . ' s iſt eine ſchwere Sünd ' , du zitterſt ſchon .
Narbas . ' s iſt eine ſchwerere , den Sohn zu töten .

Merope . Gut ! Mir gab die Verzweiflung neuen Mut .

Auf ! Eilen wir zum Tempel denn , wo mich

Die Schmach erwartet . Und dort zeigen wir

Dem Volke meinen Sohn . Wir ſtellen ihn
Vor ihren Augen zwiſchen den Altar

Und mich . Die Götter ſolln ihn ſchützen . Iſt er

Von ihrem Blut , ſo werden ſie ihn ſchirmen .

Zu lange ließen ſie ihn ſchon im Stich

In ſeiner Unſchuld . Aber ich — ich werde

Wie die Erinnyen der Unterwelt —

Erzählen von des feigen Mörders Wut .

Schauer und Rachedurſt wird all mein Volk

Alsbald erfüllen ! — Fürchtet , ihr Tyrannen ,

Fürchtet die Klageſeufzer einer Mutter !



Voltaire , Merope .

Neunte Szene .

Prieſter . Ismene . Merope . Narbas .

Merope . Man kommt . —

Mir ſtockt das Herz .
Ah ! Alles will

Mich in die Arme der Verzweiflung werfen .
Mich ruft man zu der Hochzeitsfeier ſchon
Und an dem Rand des Grabes ſteht mein Sohn .
Mit einem Wimperzucken , einem bloßen ,
Vermag ihn der Tyrann hinabzuſtoßen .

( Zu den Prieſtern . )
Und ihr , ihr kalte , herzlos rohe Schar ,
Ihr , die ihr dient dem grauſen Ungeheuer ,
Ihr kommet hinzureißen zum Altar
Das arme Opfer , zu dem Opferfeuer .
Denkt ihr an Rache und an Liebe nicht ,
Nicht an Natur und nicht an Ehr ' und Pflicht ?
Ich tat nie Böſes euch in meinem Leben !
Warum wollt ihr mich der Verzweiflung geben ?

Der Vorhang fällt .

Narb

Eury

Agiſt

Narb

Agiſt



Fünfter Akt .

Im Palaſte .

Erſte Szeue .

Narbas . Agiſth . Eurykles .

Narbas . Im Haus der Fürſtin hält uns der Tyrann
Und unſer Schickſal iſt noch ungewiß .
Für dich nur bange ich . Mein Fürſt ! Mein Sohn ! !
O laß dich noch von mir ſo zärtlich nennen .
Du lebe fort ! Den Zorn eines Tyrannen
Entwaffne ! Schütze ein ſo koſtbar Haupt ,
Das ſo bedroht von Feinden war , und das

Mich ſo viel koſtete !

Eurykles . Und denke nur ,
Daß Merope für dich allein ſich beugt
Und ihren Stolz . Daß ſie die Mörderhände
Des Mannes , den ſie haßt , mit ihren Tränen

Benetzt .

Agiſth . Aus langem Staunen hab ' ich mich zum Tag
Zurückgefunden . Und mir ſcheint ' s , ich würde

In einer neuen Welt nochmals geboren .
Ein neues Blut regt ſich in meinen Adern ,
Ein neuer Tag erſtrahlt mir . Wer ? Ich ? Ich ?
Der Sprößling Meropes , Kresphonts Erzeugter ?
Sein Mörder triumphiert ! Er herrſcht ! Ich diene !

Ich bin Herakles ' Blut und ſchmacht ' in Ketten !
Narbas . O, hätten es die Götter doch gefügt ,

Daß mit mir des Aleiden Sprößling noch
In Elis ' Steppen unerkannt verweilte .

Agiſth . Wie ? Muß ich all das Mißgeſchick der Menſchen ,
So jung noch , ſchon erduldet haben ? Wehe !
Verbannung , frecher Raub , Tod , Schmach und Schande
Sind ſeit der Kindheit Morgen mir gefolgt .
Hinirrend von Verſtecken zu Verſtecken
Hab ' ich , ein flüchtig Wild , voll Schmach gelebt .
Jedoch der Himmel weiß , ob ich jemals

ieeeeeeeee
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Bei ſoviel Unglück einen Klagelaut

Vernehmen ließ . Und wenn der Ruhmesdurſt
An meinem Herzen zehrte — ich hielt treu

An dem , was meine Not erforderte .

Ich achtete , ich liebte gar mein Unglück .

Nie hätt ' ich einen andern Vater von

Den Himmliſchen erfleht . Nun geben ſie

Mir einen andern — nur zu meinem Schimpf .

Ich bin Kresphontes ' Sohn und kann ihn doch

Nicht rächen . — Meine Mutter find ' ich wieder —

Und der Tyrann entreißt ſie mir . Ein ſchmachvoll

Ehbund ſoll ſie an dieſes Scheuſal feſſeln . — —
Aa

Verflucht der Tag , da ich geboren ward !
A9

Verflucht auch deine Hilfe ! Ach , mein Vater !
Warum hieltſt du der Mutter Hand zurück ,

Der ſo Verzweifelten ? Mein Unglück wäre

Am Ziele dann und mein Geſchick erfüllt .

Narbas . Du biſt verloren . Dort naht der Tyrann .

Zweite Szene .

Vorige . Polyphont . Soldaten . Pe

Polyphont ( zu Narbas und Eurykles ) . Laßt uns allein !
( Narbas und Eurykles ziehen ſich zurück. )

( Zu Agiſth . )

Und nun zu dir , des blinde Jugend

Ein Mitleid , das die Schwäche fordern darf ,

Mir abzwingt . Hör ' : Dein König will noch einmal ,

Zum letzten Male , dir geſtatten , dein

Geſchick nach deiner Wahl zu formen . Wiſſe :

Die Gegenwart , die Zukunft — kurz dein Leben

Bis zur Geburt liegt jetzt in meiner Hand .

Ein Wort von mir erhebt zum höchſten Rang dich ,

Hält dich gefangen , tötet oder rettet .

Von Königshöfen fern biſt du erwachſen ,

Dir fehlt höfiſche Zucht , dir fehlt Erfahrung .

Nimm mich zum Lenker deiner wilden Jugend .

Laß ab , ich rat ' dir gut , in deinem Unglück

Von jenem Stolze , der dir Tugend dünkt .

Er iſt gefährlich . Wenn dich das Geſchick

In niedrem Stand geboren werden ließ ,

Als Niedrer , wie du jetzt hier vor mir ſtehſt ,

Dann neig ' dich ehrfurchtsvoll vor deinem Herrn .



einmal ,

en

dich ,

rrn .

Fünfter Akt, zweite Szene .

Macht ' wirklich dich das Glück zum Königsſohn ,

Dann zeig ' dich deſſen würdig . Diene mir !

Ein großes Beiſpiel gibt dir eine Kön ' gin .

Sie hat ſich meinem Willen unterworfen

Und geht mit mir zum Tempel ; folge ihren

Und meinen Spuren . Komme , vor dem Altar

Fußfällig ewig mir zu huldigen .

Die Götter , die du fürchteſt , mach ' zu Zeugen ;

Mach ' ſie zu Zeugen deiner Fügſamkeit .
Dies öffnet dir die Tür zu Glanz und Ruhm —

Doch Weigrung iſt dein Tod . Nun wähl ' und ſprich .

Agiſth . Du ſiehſt mich waffenlos . Was kann ich dir entgegnen ?

Dein Wort war angetan , mich zu verwirren .
Doch gib mir nur das Schwert , vor dem du bangſt ,

Dies Eiſen , das du liſtig mir entwandeſt ,
Dann ſoll dir Antwort werden , und du Schuft

Erführeſt bald , wer Herr von uns , wer Sklave .

Erführſt , ob ' s Polyphonts Geſchäft iſt , mir

Die Wege vorzuſchreiben , lernteſt trefflich ,

Wie deiner Kön ' ge Sohn die Mörder ſtraft .

Polyphont . Du ſtolzer , ſchwacher Feind . Nur meine Milde

Macht dich ſo ſtark . Du meinſt , ich ſei ſo groß ,

Daß ich die Schmähung leicht vergeſſe , daß

Ich mich dazu niemals erniedrige ,

Den unbekannten Sklaven , welcher ſich
An ſeinem Herrn vergriffen , zu beſtrafen .
Nun wohll Doch meiner Güte bin ich müde

Und ſpüre ſchon den Grimm . Ein Augenblick ,

Ein einziger , ſei dir gewährt , dir meine

Gunſt zu erwerben . Ich erwarte dich

Im Tempel . Dorthin wirſt du kommen , um

Zu ſterben oder den Gehorſamseid
Zu leiſten . Ihr Soldaten , führt ihn zu mir .

Kein andrer wage ihn zu leiten . Narbas

Und Eurykles , ich laß ihn jetzt bei euch .

Und zittert — denn ihr ſteht mir für ihn ein .

Ich kenne euren Haß und ſeine Ohnmacht ,

Doch trau ' ich wenigſtens eurer Erfahrung .
Ob Merope das Leben ihm geſchenkt,
Ob er dein Sohn iſt , Narbas ; das iſt gleich .

Ein törichter , ein unheilvoller Rat

Wird ihn das Leben koſten . Dies bedenkt⸗

( Ab. )



Voltaire , Merope .

Agi
Dritte Szene . Mer

Narbas . Eurykles . Agiſth .
Agi

Agiſth . Nur auf den Rat , den mir mein Blut gibt , hör ' ich.
8

Herakles , ſtärke meinen Arm zur Rache ;
Erleuchte meinen Geiſt im Tempel heut . Met
Zu deinem Altar ruft mich Polyphont .
Nun , auf ! Dorthin !

Narbas . Biſt du des Lebens müde ?
O weh , mein Prinz !

Eurykles . Ach , könnt ' ich wenigſtens
In die Gefahr dir folgen : Laß uns Zeit ,
Wir werben ſchnell uns Anhang . Iſt er auch
Nicht ſtark — er wird doch nicht vernichtet . Dulde . . . Agi

Agiſth . Zu andrer Zeit würd ' gern nach euren Lehren Me
Ich meinen Feuermut bezähmen . Ich
Würde euch beiden glauben . Aber jetzt
In ſolchem Unglück ſind nur zwei zu fragen :
Der Himmel und das eigne Herz . Wer nicht
Entſchloſſen handelt , gibt ſich ſeinen Räten preis . 55
Doch Heldenblut vertraut nur ſich allein Ag
In ſolcher Lage . Auf ! Der Würfel fiel !

Me
Vierte Szene . 0

Vorige . Merope .
Me

Agiſth . Himmel , was ſehe ich ? Du ? Merope !
Merope . Zu dir zu ſchicken wagt mich der Tyrann .

Glaub ' nicht , daß ich die Hochzeit überlebe .
Die unerhörte Schmach , die man mir antat ,
Für dich ertrug ich ſie , ich überwand
Für dich mich ſo weit . Überwinden —
Mußt du dich auch und leben . Deinem Blute Ag
Gebiete herriſch . Du , der Gegenſtand
Des Schreckens meiner Seele , du , für den
Ich Furcht und Schande zu ertragen lernte . M
Mein Sohn , du Götterſproß aus königlichem Ag
Geblüt , mußt dienen , mußt dich unterwerfen . M
Wer ſtrafen will , der muß auch leiden können . At
Ich fühl ' s , daß meine Schwäch ' dich kränkt und ſchändet ,
Dies macht mich ſtolz , erhöht noch meine Liebe — —
Und meine Furcht . Mein Sohn .



ndet ,

Fünfter Akt, vierte Szene . 47

Agiſth . Wag ' , mir zu folgen .

Merope . Halt ein , was tuſt du ? Himmliſche , vor euch

5 Beklag ' ich dieſen übergroßen Mut .

Agiſth . Siehſt du das Grabmal meines Vaters hier ?

Hörſt du ihn rufen ? Biſt du Königin

Und Mutter ? Komm ' , wenn dues biſt !

Merope . Mir deucht ,

Daß dich in dieſem Augenblick der Himmel

Weit über ſterblich Maß erhöht . Ich beuge

In Ehrfurcht mich vor meinem Blut , ich ſehe

Den Sprößling des Aleiden . Sprich zu mir !

Erfüll ' mich mit dem Gotte , der dich lenkt .

Er treibt dich , gibt dir Kraft . Mein teurer Sohn !

Vollend ' und ſtärke meine ſchwache Seele .

Agiſth . Haſt Freunde du in jenem Unglückstempel ?

Merope . Einſt hatt ' ich welche , als ich Kön ' gin noch .

Der Reſt , der mir noch blieb , beugt überwunden

Die Stirn jetzt unter fremdem Joch . Die Wucht

Des Unglücks , das mich traf , wirft ſie zu Boden .

Man haßt zwar Polyphont , allein man krönt ihn .

Mich liebt man , aber gibt mich auf .

Agiſth . Wie ? Alles

Verläßt dich , und dies Scheuſal iſt am Altar ?

Merope . Dort harrt er meiner .

Agiſth . Von der Schar der Söldner

Umgeben ?

Merope . Nein . Das Tor nur iſt vertraut

Der Obhut der grauſamen Truppe . Ihn

Umſchwänzeln treulos jetzt dieſelben Schranzen ,
Die einſt zu mir ſich drängten und vor meinem

Geſetz ſich beugten . Aber ich , die ſeine

Anhänger am Altar umringen , ich

Allein kann dorten dir den Zugang öffnen .

Agiſth . Allein will ich dir dahin folgen , und

Die Götter , meine Ahnen , die die Rächer

Der Unſchuld ſind , ſie werde ich dort finden .

Merope . Sie haben fünfzehn Jahre dich verraten .

Agiſth . Nur prüfen wollten ſie mich zweifellos .
Merope . Was willſt du ? Wehe !

Agiſth . Komm ' ! Um jeden Preis !

( Zu Narbas und Eurykles . )

So lebt denn wohl , Gefährten meines Leids .



48 Voltaire , Merope .

Erkennen ſollt ihr wenigſtens , daß ich, Narl

Meropes Sprößling , eurer Sorge wert bin .

( Er umarmt Narbas . )
Du brauchſt dich deiner Mühe nicht zu ſchämen — Eurr
Das glaube mir . Und nun eil ' ich dahin .
Von dir ſoll dann Meſſenien vernehmen ,
Wes Stammes ich , und welcher Art ich bin .

( Ab mit Merope . )

Fünfte Szene .

Narbas . Eurykles . Narl

Narbas . Was hat er vor — vergebens war mein Mühen !
Schlaue Tyrannen werden nie beſtraft !

Ich hoffte , daß der Zeiten langſame
Doch ſichre Hand rechtfert ' gen würd ' die Götter ,

Die ihre Unbill rächen , hoffte , daß

Agiſth ſein Reich , das man ihm frech geſtohlen ,

Zurückerhalten würde . Doch der Frevel

Bleibt Sieger , und ich ſterb ' enttäuſcht , betrogen .

Agiſth wird untergehn durch ſeinen Mut ;
Er beugt ſich nicht . So bleibt ihm nur der Tod . Nar

Eurykles . Hörſt du den Lärm von Waffen und Soldaten ? 8
Narbas . Das iſt der Untat und des Frevels Zeichen . Jen

Eurykles . Ganz zweifellos . Im Augenblick der Trauung
Iſt Merope durch Freitod ihrer Schande Nar

Zuvorgekommen . Dies war ihre Abſicht
Bei ihrem übergroßen Leid . Jsn

Narbas . Dann iſt

Ihr Sohn nicht mehr . Für ihn hätt ' ſie gelebt ! Nar

Eurykles . Es ſchwillt der Lärm , er wächſt ; wie Donnergrollen , Isu
Das über Land und Meer hereinbricht , naht er .

Narbas . Ich höre Kampfgeſchrei von allen Seiten ,
Trompetentöne , Klagen Sterbender .

Man ſchlägt die Tor ' vor Meropes Palaſt ein .

Eurykles . Ha , ſiehſt du denn nicht dieſe grauſe Schar , Nar

Die eilig ſich zerſtreut und ſich von uns Jsn

Entfernt ?
Narbas . Will ſie die Schreckenskrone auf

Das Haupt des Fürſten ſetzen ?

Eurykles . So weit mein Blick die Ferne überſieht ,
Seh ' ich nur Kampf .
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Fünfter Akt, fünfte bis ſiebente Szene .

Narbas . Wes Blut will man vergießen ?

Meropes und des Königs Nam ' erfüllt

Die Lüfte .

Eurykles . Dank den Himmliſchen ! Die Wege

Sind frei . Nun komm ' ſogleich . Wir wollen ſehen ,

Ob es zu leben , ob ' s zu ſterben gilt . ( Ab. )

Sechſte Szene .

Narbas (allein ) .

Narbas . Auf ! — Nicht mit gleichem Schritt kann ich dir

folgen .

Ihr Götter , kräftigt dieſen matten Arm ,

Der oft für meinen Fürſten ſich bewährte ,

Daß ich ihm wenigſtens des Lebens Reſt

Noch opfern kann . Doch ſchnell hinweg ! ( Ab. )

Siebente Szene .

Narbas . Ismene .

Narbas . Biſt du ' s , Ismene ? Welch ein Anblick ! Zitternd

Und atemlos ! Biſt du es , die ich ſehe ?

Jemene . Laß mich erſt zu mir kommen , laß

Mich Atem holen .

Narbas (haſtig ) : Lebt mein Schützling noch ?

Was wird aus Meropen ?

Ismene . Kaum find ' ich mich aus der Erregung wieder

Durch dieſes Volkes Maſſen hergedrängt . . .

Narbas . Was macht Agiſth ?

Ismene. Er iſt der würd ' ge Sproß

Der Götter . Denn der Streiche furchtbarſten

Hat ſeine Hand geſchlagen . Der Aleide ,

Der nie beſiegte , ſelbſt hat nie ſo eine

Erſtaunenswerte Ruhmestat vollbracht .

Narbas . Mein Sohn ! Mein König , den ich aufgezogen !

Ismene . Schon ſtand das Opfertier im Schmuck bereit ,
Der Altar ſtrahlte von den Hochzeitsfackeln
Und Polyphont , der Unmenſch , reichte ſchon

Der Königin die ſo verhaßte Hand .

Der Prieſter ſprach den heil ' gen Segensſpruch

Und Merope ging traurig zum Altare

Voltaire , Merope . 4



Voltaire , Merope .

Inmitten ihrer jammernden Getreuen ,
In meinen Armen zitternd , und ſie wünſchte
Sich ſtatt der Hochzeit Tod und Grabesruh ' .
Das Volk ſah alles an in tiefem Schweigen .
Da — grad in dieſem Augenblick — durchbricht
Ein Jüngling den geweihten Feſteskreis .
Ein göttergleicher Held . Es iſt Agiſth .
Er eilt heran , er ſchwingt ſich zum Altare ,
Faßt dort mit ſichrer Hand das Opferbeil ,
Das ſchon geweiht fürs Feſt der Götter . Schneller
Iſt nicht der Blitz . Ich ſah ' s mit eignen Augen ,
Sah ihn , der jenen übermüt ' gen Schuft
Zu Boden ſchlug . „ Tyrann , ſtirb “, rief er aus ,
„ Nehmt , Götter , euer Opfer ! “ — Erox , der
Der Helfershelfer war bei allen Freveln ,
Erox , der ſeinen Herrn im Blute ſchwimmend
Am Boden ſieht , hebt mutig ſeine Hand ,
Um den Tyrann zu rächen . Und Agiſth
Muß wutentbrannt zurück . Da . . . Polyphont
Gelingt es aufzuſpringen . . er verwundet
Den Helden , und die Bäche ihres Blutes
Sah ich in einem Strom vereint . Schon ſtürzt
Die Garde wütend vor . Da . . . ſeine Mutter
O welche Kraft verleiht doch Mutterliebe !

Welch neuer Eifer ſtärkte ſeine Mühen ,
Belebte ſeine Taten . . . Seine Mutter .
Sie wirft ſich in die Mitte der Soldaten :
„ Er iſt mein Sohn ! Halt ! Weich ! Unmenſchlich Heer !
Er iſt mein Sohn ! Zerreißet ſeine Mutter
Und eure Königin ! Zerreißet dieſen Buſen ,
Der ihn geſäugt , den Arm , der ihn getragen . “
Und dieſer Schreckensruf erregt das Volk .
Ein Hauf ' Befreundeter , die die Gefahr ,
In der ſie ſchwebte , antreibt , fliegt herbei
Und wirft ſich zwiſchen ſie und die Soldaten .
Da ſah zerſtreut man des geſtürzten Altars

Beſchmutzte Trümmer in den Bächen Blutes ,
Kinder , zermalmt am Mutterbuſen ; Brüder ,
Von Bruderhand gemordet . Prieſter , Heervolk
Und Freunde , einer auf dem andern ſterbend .
Über die Leichen geht der Weg . Man will

Entfliehn , man kehrt zurück . Die Menge wird
Wohl zwanzigmal von einem End ' des Tempels

Narl

Mer
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Heer !

Fünfter Akt, achte Szene .

Zum anderen zurückgedrängt . Es rollte
Das wilde Fluten dieſer wirren Haufen

Und es entzieht Agiſth mir und die Fürſtin .

Ich fliege blutbefleckt hin durch die Kämpfer
Und frag ' faſt ſchreiend die entſetzte Menge .

Und jede Antwort mehrt noch meinen Schrecken .

Man ruft : „ Er iſt gefallen ! — fällt ! —iſt Sieger ! “

Ich ſtürz ' dahin , vergehe ſchier vor Angſt ,
Die Menge reißt mich mit und wirft mich hierher

In den Palaſt und läßt mich ungewiß

Inmitten dieſer Sterbenden und Toten ,

Im Trümmerhaufen . — Komm ' und folge mir ,

Verbinde deinen Wehruf mit dem meinen .

Folg ' mir — noch weiß ich nicht , ob Merope

Noch lebt , ob ihres edlen Sohnes Leben

Gerettet iſt , ob der Tyrann ſchon tot .

Noch iſt mein Herz von all dem grauſen Wirren ,
Dem Aufruhr und dem Schrecken voll .

Narbas (betend ) . Vorſehung ,

Göttliche Richterin , tue dein Werk ,

Strafe den Frevel und ſchütze die Unſchuld ,

Denk ' unſres Leids , das wir litten , und wäge

Reich deine Güte uns zu ! — —

O Himmel , ſchütz ' Agiſth , daß ich in Frieden

Vom Leben ſcheiden kann . Ach ! Seh ' ich nicht

Die Kön ' gin da , umgeben von Soldaten ?

Achte Szene .

Vorige . Merope . Prieſter . Gefolge .
Soldaten . Volk .

Merope . Ihr , Krieger , Prieſter , Freunde , Volk Meſſeniens ,

O hört mich an ; bei jenen Göttern , die

Des Frevels Rächer ſind , beſchwör ' ich euch ,

Hört meinen Eid : Agiſth iſt euer König ,
Geſtraft hat er die Untat , ſeinen Vater

Gerächt . Der aber , den im Staub ihr ſaht ,
Der iſt ein Scheuſal , Gott und Menſchen feind .

Ins Blut Kresphontes ' tauchte er die Hände ,

Gemordet hat er meinen Gatten mir ,

Er nahm mir meinen Schützer , euch den Herrn .

Seine Verräterhände töteten
4 *
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Voltaire , Merope .

Mir meine beiden Söhne . Maßt ' ſich an
Den Rang , der mir gebührte , unterdrückt '

Meſſenien und bot mir , gleich als Krone
Des Schandwerks , eine Hand , die noch vom Blute ,
Vom Blut der Meinen rauchte . . .

Neunte Szene .

Vorige . Agiſth .

Merope leilt zu Agiſth , der mit der Axt in der Hand herbeieilt ) .
Hier ſeht ihn ! Er , der Polyphont bezwang ,
Iſt euer Königsſohn , Kresphontes ' Sohn .
Er iſt mein Blut , der einz ' ge , der mir blieb

In meinem Schmerze . Wollt ihr denn Beweiſe ,
Die ſichrer ſprechen als mein Herz ?

( Sie weiſt auf Narbas . )
Betrachtet

Hier dieſen Greis , des kluge Tatkraft ihn ,
Als Säugling noch , den Händen Polyphonts
Entriß . Das andre war der Götter Werk .

Narbas . Dieſelben Götter rufe ich zu Zeugen :
Der da , der für euch ſtritt , iſt euer König !

Agiſth . Könnt einem Mutterherzen ihr mißtrauen ,
Ihr Freunde ? Einem Sohn , den ſie verteidigt ?
Und einem Sohn , der einen Vater rächt ?
Mißtrauen einem König , der der Rächer
Des Frevels iſt ?

Merope . Wenn ihr noch immer zweifelt ,
Erkennt ihn an den Streichen , die er ſchlug ,
An eurer Rettung , ſeiner mut ' gen Seele .

Welch andrer Recke als Herakles ' Sproß
Hätt ' , faſt ein Knabe noch , nach einer Jugend
Voll Elends und voll Trauer , dieſes Werk ,
Die Rach ' Meſſeniens , vollbringen können ?
Er wird der Schützer ſeines Volkes ſein ,
Der Rächer ſeines Lands .

Es donnert . )

Hört ihr den Ton
Des Donners nicht ; das iſt des Himmels Zeugnis ;
Er ſpricht zu uns , die Wahrheit zu verkünden ,
Sich meinen Klageworten zu verbünden —

Ja , er bezeugt ' s und ſagt ' s : er iſt mein Sohn .

Eur
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Fünfter Akt, zehnte Szene .

Zehnte Szene .

Vorige . Eurykles .

Eurykles ( zu Merope ) . Zeig ' , Königin , dich den Beſänftigten . —

Kaum hatt ' des Königs Rückkehr man vernommen ,

Kaum war die Kund ' von Mund zu Mund gedrungen ,

Da waren die Gemüter ſchon beruhigt . —

Die Freunde winkten , rührten alle Herzen ,

Und Freudentränen weint das Volk , das ſchon

Auf ſeinen Herrſcher ungeduldig wartet .

Anbetend preiſt ' s den neugeſchenkten Fürſten ,
Es ſegnet deinen Sohn und deine Liebe .

Für ewig heiligt ' s dieſen Schreckenstag ,

Ein jeder will ſein kühnes Antlitz ſchauen .

Man ruft nach Narbas , will dir huldigen .

Der Name Polyphonts wird rings verflucht ,

Jedoch dein Sohn und du wirſt angebetet .

Komm ' , König , freu ' dich deines Siegespreiſes :
' s iſt unſre Liebe . Die gilt mehr als Ruhm.

Agiſth . Nicht mir , den Göttern muß der Ruhm gebühren ,

Denn Glück und Tugend ſchenken ſie allein .

Jetzt will die Mutter ich zum Throne führen ,

Und , Narbas , du ſollſt ſtets mein Vater ſein .

Der Vorhang fällt .

Ende .
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